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Dom Kinder- zum
Familienprivileg.

Bei der Einkommensteuer spielt das Kinderprioilea
eine grobe Rolle. Die soziale Durchgestaltung unserer
Steuergesetzgebung ist besonders in den letzten Jahren
immer mehr als notwendig erkanr.t worden. Je weiter
die Teuerung der Lebenshaltung schreit.t . um so not-,
wendiger ist es, bei der Besteuerung Rücksicht zu nehnlen
auf die Größe der Familien.

Rach der preußischen Einkornmensteuer ist das Kin-
derpriv leg bisher folgendermaßen gell l et: S e erpf.ich-
tige, deren Einkommen den Betrag von 6500 Mark nick.t
überstieg» genießen Ermaßt zunren der Einkommensteuer,
wenn sie Kindern oder anderen Familienangehörigen
auf Grund gesejlicher Verps.rchtuncen Unt rhalt gewäh¬
ren. Die Sieuer ermäßi .t sich um eine Stufe bei dem
Vorhandensein von zwei, um zwei Stuken beim Vor¬
handensein von drei oder vier, um drei Stufen beim
Vorhandensein von fünf o^er sechs derart gen Fam l en-
mitzl edern. Für je zwei weitere selche Fami ienange-
hörigen Ir tt eine Ermäßigung um eine weitere Stufe ein.
Bet Einkommen von mehr als 6500 Mark, aber nicht
mehr als 9500 Mark, wird der Steuersatz ermäßigt um
eine Stufe wenn der Steuerpflichtige drei, um zwei
Stufen, wenn er vier oder fünf Kindern oder andern
Famistenangehörigen auf Grund gesetzlicher Verpflichtung
Unterhalt gewährt. Für je weit re zwei solcher Fami¬
lienangehörigent .itt eine Ermäßigung um eine weitere
Stufe ein.

Bei der Feststellung der für die Eruräßigung maß-
gebenden Per'onenzal-l werden nickt mitgerechnet die
Ehefrau des Sleuerpslicht gen und die'enigen Ki"der und
Angehörigen, welche das 14. Lebensjahr überschri.ten
haben und entweder im landwirtschaftlichen oder gewerb-
lichen Betriebe des Steuerpflichtigen dauernd ö lig sind
oder ein eignes Einkommen von mehr als der Häl te
des ortsüblichen Taglohi'es nach ihrer Arbeitsklasse und
nach ihrem Geschlecht haben.

So di: Bestimmungend ŝ bisher geltenden Steuer
rechts in Preußen.

, Diese Bestimmungen über das Kinderprioileg er¬
scheinen als nicht ausreichend, um der Belastung kinder-
reicher Fami ien ein entsprechendes Gegengewicht zubieten.

Nach dem neuen St .'iiergePtzentwnrf über die
Reichseinkommensteuer wird nun die Frage des Kinder-

wesent'ich anders geregelt. Das Kinderprivi-
reg wertet sich aus zu einem Familienprivileg. ES werden
demnächst nicht nur für je zwei Kinder Ermäßigungen
gewahrt jedes Kind wird berücksichtit . Nach dem Ent¬
wurf erhöht sich das steiersreie E »kommen für die erste

des Steucrpf ickt gen z-hl .mde Verson
«eren Einkommen dem Et .,kommen des S-teuerstich«
Knnncm* näU31 ?.ret?nictt  ist , oder hinzuzurechnenwäre, um
o»0 Mark, für 'ede wei e e Perso« um 300 Mark. Wenn
m.o eine Fam Ire sich znsammensetzt aus Vater, Mutter
Md fünf Kindern, io ll .fl'en von dem aesam en Ein¬
kommen tnfrl 'c d-.s-s Familinpd i egs 2000 Mar' frei

wozu noeb 1000 Mark E -t'tenzminlmum kommen. Eine
solche Fami 'P hat also von den ersten 3000 Mark ihres
Einkommens überhaupt keine Steuern zu zahlen.

Es mag ja etwas gering erscheinen, daß für die
zwei e und jede folgende zu berncksicht gende Person nur
300 Mark abgezogen werden können. Möglich ist es.
daß die Nationawersammlungüber die Regierungsvor¬
lage auf diesem Gebiete hinaus ebt. Aber auch"schon
der jetzige Gesetze twurf bedeutet d e weitgehende Bes-
serung gegenüber dem herrschenden Zustand in Preußen.
In Preußen wurde bisher die Ehefrau nicht rnitöerück-
sichtigt. Ferner trat kerne Ermäßigung ein, wenn nur
ein Kind vorhanden tva>' Bei zwei Kindern erfolgte
erst eine Ermäßigung um eine Stufe, lei drei und vier
Kindern um zwei Stufen r.sw. Es war rlsg derenige
der drei Kinder batte, genau so gestellt, wie jener, der
vier Kinder ernähren mu tr. Welt rdn beschränkte sich
das Kinderpriv leg auf di - unt .-rgglt ingsp lichtigen Per¬
konen. Auch hier ac*t der Gesetzen wurs erbe llicb weiter.
In den unteren Sinsen d r Stmerjkala matzte in Preußen
bis zu >iuem Einkommen von 1800 Mark jede Stufe
bloß 150 Mark aus . Dann steigt die- Sieucrstufe bis
4500 Mark um je 300 Mark, voi, da ab um 500 Mk.,
soweit überhaupt eine B räcksich igunq der Kinderzahl er¬
folgt. Es ergibt sich also bei der heuiigen Ordnung in
Preußen die eigenartige Tat 'ache daß die Steuernach¬
lässe auf Grund des Ki tderprioilegs um so geringer sind,
je niedriger das Einkommen des betreuenden Steuerpflich¬
tig n ist. Wenn also jemand vier Kinder zu versorgen
bat und nur ein Einkommen von 1800 Mark bezieht, so
wurde in Preußen bloß eine Ermäßigima um zwei-Steu¬
erstufen, gleich 300 Mark Einkommen gewährt. Nach dem
neuen Entwurf würde ein so'chcr S euerpslichtiger auch
daun überhauvt keine Steuern zu entrichten haben, wenn
er 2700 Mark Einkommen bezöge. Wenn man bcdentt,
daß das Familienprivileg auck, jenen Steuerpflichiigen in
der Zukunft zugute kommt, die über 6500 Mark Einkom-
men beziehn, und wenn man sich vergegenwärt'g«, daß
wohl an die 40 Mil ionen Angehörige bi der Einkom-
mepstener in Frage kommen werden, so kann man leicht
ausrechnen, welche gewaltige Teile des Volkseinkommens
durch diese scheinbar einfache Bestimmung des Einkom-
mensteuergesetzes steuerfrei bleiben werden. Es handelt
sich hier um das Fr Aasten von Mil io.rdrn von Volts-
einkommcn. Der steuerliche Ausfall wird nach einer
ganzen Reihe von M Ilion n zählen. Auch hier legt ein
sozialer Fortschritt vor. besten Tragweite erst voll er¬
kannt werden kann, wenn i -mal die jetzt durck-zuführende
Einkommeustener pra't sch ia Hebung ci f ' 4 wird.

Das Ende iur Glatze?
Einem Artikel von Professor Tr . Kail Oppen¬

heimer  im „B. T." entnehmen wir : Tie Haare sind
besonders reich an einer Gruppe von Proteinen, die wir
als Keratine bezeichnen, und die wie in den Haaren auch
im Horn die Hauptrolle spielen. Die,e Kcrarine zeich¬
nen sich nun durch einen sehr hohen Gehalt an der ein-
zigen schwefelhaltigen Aminosäure, dem Eystin, aus . Dies
ist aber in anderen Eiweißtorpcrn relativ viel weniger

enthalten. Zum Aufbau des yaarkeratins mutz also
ein erheblicher Umbau  des Rahrungseiwerßcs statt-
finden, das hdßt der Haarwuchs erfordert einen sehr viel
größeren Eiweiß verbrauch,  als seinem Eiweißge-
halt entsstricht. Infolgedessen leidet bei Schafen der Haar-
wuchs bei unzureichender Eiweißzusuhr, und ebenso fand
Prof . Zuntz bei Menschen infolge der Unterernäh¬
rung  der Kriegsz-.it den Haarwuchs gehemmt In die¬
sen Prozeß einzugreifen, haben wir aber das physiolv-
gische Mittel in der Hand. Haare und Horn sind sich
sehr ähnlich; wenn wir also Hornsubstanz in einer Form
verfuttern, daß sie das Tier aufnehmen kann, so ist der
große Bedarf an Cystin glatt gedeckt. An sich ist zwar
die Hornsuostanz völlig unverdaulich, es gelingt aber
durch relativ einfache Eingriffe, sie verdaulich zu tnachen.

Dreier Zusatz von Hornsubstanz kann nun einerseits
dazu dienen, im allgemeinen Futter zu verbessern, denn
diese Aminosäuren fehlen, wie z B. Leimfuttrr, es kann
aber bei Trer und Mensch auch ganz direkt dazu gegeben
werden, um den Haarwuchs zu verbessern
Dies ist nun Zuntz in der Tat gelungen. Er gibt an.
daß „die unter der Einwirkung der Fütterung mit aus-
geschlossenem Horn gewachsenen Haare an Dicke diejeni-
gen der Paralleltiere um etwa ein Drittel übertrafen,
beim Menschen aber die tägliche Haarproduklion beinahe
aus das Doppelte  sti eg ."

a*so ein fester Grundstein für eine wirklich
ursächliche Behandlung des Haarwachstums gelegt. Was
man tatsächlich damit nützen kann, wird erst die prakti-
sche Erfahrung zeigen können. Denn zu verschieden sind
dre Ursachen des Haarschwundes, als daß man saqen
konnte, daß nun etwa in allen Fällen in dieser Natur-
therapie Wesentliches erreicht werden konnte Aber es ist
boch recht w.ihrscheinlich, daß in vielen Fällen, wo der
Kahlkops in der Hauptsache nur in einer Verminderung
des Wachs ums begründet gewesen ist, dieses Verfahren
zu recht erfreulichen Erfolgen führen niüßte.

Vermischtes.
* Enorme Preissteigerungen für Zeitungspapier.

Aus Fachkreisen wird geschrieben: Die Versorgung der
deutschen Holzschleifereien und Zellulosefabriken mit
Papierhokz ist noch nie schmieriger gewesen als jetzt.
Die Preistreiberei auf den Versteigerungen geht fort
und gegenwärtig werden in west- und mitteldeutschen
Forsten 110—125 Jl  für je 1 Kubikmeter ab Wald be¬
zahlt, das ist der zehnfache Preis des Jahres 1914; die
Fuhrlöhne sind teilweise in noch größerem Prozentsatz
gestiegen. Daß unter solchen Umständen der Preis
für holzhaltige maschinenglatte Zeitungsdruckpapiere
um mehr als 1000 Prozent hinaufschnellte kann nicht
überraschen. Diel wichtiger ist die Frage, ob man an-
nehmen darf; daß die Preiserhöhungen auf absehbare
Zeit zum Stillstand kommen könnten. Das Ergebnis
einer Umfrage bei den größten west- und mitteldeut¬
schen Papierfabriken in dieser Richtung ist dahin zu-
sammenzufassen, daß weitere Preissteigerungen auf
dem Papiermarkte für das Frühjahr ganz sicher bevor¬
stehen: sie werden soaar recht beträchtlich sein, ent-

Im trauten Elternhaus.
Roma» von (E. d. Winterfeld-Warnow. 14

Dmm fing sie wiedera» : „Otto, hörst Du mich nicht?"
Keine Antwort. Angstvoll ivarlcte sie. Kain der Bote noch

mack zurück?
' (̂ r 2 -̂ dche» erschien und brachte Salmiakgeist. Effig,

t- tiu? und Verbandstoff, die die sorgliche Gertrud der Schwe¬
rera„z der Hausapotheke geschickt hatte.
. ^ nra ließ den Kleinen den Essig einatnie» und rieb ihm
(■M .leiten mit Effig ein. Endlich schlug er blinzclitd die

-ugin ans. mit sie jedoch gleich ivieder zu schließen.
»Gottlob. ein Lebenszeichen!"
Das nächste Symptom des ertvachendeti Lebens war

- eibtnas heiliges Erbrechen. Also Gehirnerschiilterting, wie
‘>ua  lleauchiet Halle. Wieder lag der Kleine beivnßtlvs,

. « noch viel lolknahnlicher denn zuvor. Wie verfallen daS
----- io runde Kindergesichlchen war!

D:e Müller ivollle wieder mit Jammeru beginne» ; aber
K.oia wurde sehr energisch.
Iii, ’xf1*2 * "ity still liegen, tragen Sie ihn, sprechen Sie

pu>-Ihre Eliniine kennt er, die hört er eher."
>„iv .tm  r ." gehorsam: „Otto, niien Jung ', hörst D»

schluchzte sie: „Ach uee. Frön-

fVin!’fr !,crô * schlug er ivieder die Sinnen auf, nur ei» ganz' -Ni, Ivetna. aber es «Wj. «. .. ’r .,.. ShiJ"der es war doch ein Blick gewesen, ein BUck
^rkennciiS, ehe sich die Kinderaugen wieder schlossen.„Oliv!" ries Klara,

lau«. , £7 ', ^ "'*'»°. he iS doch so mvd'. lale» Se '.» doch

2lN! l!Ut'̂ Jnng.," lcip Dl, man."0 " "
-ms da? Bett lege». Aber Klara

mir di§ m„b "*"n6e" ,ü tlQ0e 'h » Geben Sie

Opposition wollte i» dem Gesicht der Fra»
^KUnuulheii s"g>e sich da,,,, doch Klaras ruhiger

„Sehen Sie, ob Doktor Ewald„och nicht kommt." Die
Frau eilte hinaus.

Und Klara trug das Kind auf und ab, auf und ab. Sie
sprach mit ihm, sie hob das Köpschen. Der schwere Kinder¬
körper lag ivie Blei in ihren Arme». Aber sie ermüdete nicht.
Sie hörte die Frau draußen mit einer Nachbari» jammern
und klagen. Dann kam der Baler des Jungen, Ziegelmeister
Thieine, der nute» am Kanal beim Verlade» gewesen war.

DaS Kind ivachte jetzt wirklich. Es ivar schlaftrunken,
aber e§ schlug von Zeit zu Zeit die Auge» ans. Den Vater
blinzelte eS erkennend an. Er setzte sich ans die Ofenbank und
sah anS ernsten Angen auf Klara und ihr Tun.

Er hatte stets gesagt: „Die Beste von allen, außer unser»,
alten Herr», ist die Klara." Und dann hatte ec auch gesagt:
„Sie versteht ja noch nicht alles von Falzziegel» und Kopf¬
ziegeln und Pfannenziege», von Biberschwänzen und Dach¬
pfannen, aber sie lerntS schm, »och. kapiere» kann sie."

Jetzt aber gewann sie sein Herz.
Wie sie so »nerniiidlich um seinen Jungen beschäftigt

mar, da stand eins bei ihn, fest: „Das vergeh ich ihr nie I"
Eine Weile hatte er schweigend zugesehen. Nun sagte

er mir: „Fräulein, geben Sie nur den Junge», er ist zu
schwer für Sie."

Sie konnte wirklich nicht mehr nnd ließ ihn sich abneh¬me».
Als der Vater ihn a»f die Arme nahm, sagte er plötzlich

klar»nd verständlich: „Patter !"
Klara faltete still die Hände: „Gerellel!"
Und endlich Hörle man auch das Rollen des Wagens.

Doktor Eivald kam. Es war mehr als eine Stunde verstri¬
che». seit man nach dem Arzt geschickt hatte. „Nur eine
Stunde ?" dachte Klara. Ihr war die Zeit endlos erschienen.

Jetzt kam auch die Mutter wieder mit herein, schluchzend
und de,» Doktor alle Einzelheiten des Slmzes mit Genau¬
igkeit schildernd.

Doktor Ewald kannte solch« Herzensergüsse schon bei
seinen Patienten. Er »unkte gntinütig, aber bestimmt ab.

„Liebe Fra», ich werde schon selost sehen. Gute» Abend,
Fiäniein Klara I Da haben wir ja den Junge»; aber er ist

ja vollständig bei BestnnungI Na. mein Jungchen, wer bin
ich denn?"

„Bonbondoktor I"
„Siehst Du, mein Jimg', und mm zeig' mal dem Do»-

bondoktor wo Dlr'S weh tut. vielleicht findet er dann noa
einen Bonbon m der Tasche."

Otto schüttelte mühsam de,, Kopf. Weh tat ihn, nichtsnur müde war er. y
»Na. erst wollen wir mal untersuche»."
Nachdem er den Kleinen gründlich untersucht hatte, sagte

er : Na. das wäre „och gut abgegangen. Nichts gebrochen
.nichts verletzt nur eine kleine Gehirnerschütterung. Mein
Kompliment Fräulein Klara, den Jungen haben Sie durch,
gekriegt. Habe schon von Frau Thienie gehört, daß Sie ihn
nicht schlafen lassen wollten. War recht so. Jetzt kann er »och
ei» wenig wach bleiben, und dann ist die Gefahr vorbeidam, darf er auch schlafen." '

.Er gab noch einige Verordnungen„ud versprach morgen
iviederzukommeii. Dam, schüttelte erden, Ziegelmeister an
Hand. „Na, Thieme. daukeu Sie Gott, de» Jmigeu habenSie dtesnial noch behalten."

„Ich weiß, lve», ich zu danken habe, Herr Doktor"
Er warf einen Blickz» Klara hinüber. dw>eben„ach bn

Angabe des Arztes mit Frau Thieme zusammen behmsaa-
de» Kleinen entkleidete, „>» ihn daun zur Rahe zu lege:.Dann ging ailch sie. J

Mit wortreiche». Dank wollte die Frau sie hiuauSbe.
gleite». Der Mann schob sie wieder zur Tür und lau «-„Bleib bei dem Jmigeu !" ' * ^ uuo ,agle.

Kllira preßte er mit kurzem, feffö, Druck die Hand
„Das vergeh ich Ihne» nie, Fräulein!" ^ '
Das ivar der eine Fall gewesen. Der zweite batte klb t.,

der Familie eines Ziegelbreuuers Belo,v ereignet der f
sehr roh galt und m dem Rufe staub, mit seiner Frau, di«
enie feine, zarte Natur war, zienilich schlecht umzugeheu. Sie
sttt wohl unter seiner Behandlung, ertrug sie aber schweigend
Sie hatten nur emen Junge». 1y 243 20

oergöttede ihn und verzog ihn aufs griiad-
lich.te. Der Junge wurde dadurch nicht gerade liebens-v ,r>
d,g ; er war ein richtiger kleiner Rüpel von acht Jahren.



sprechen^ der Verteuerung ver Kohlen , veS Papier»
Holzes, der technischen und sonstigen Bedarfsartikel

. und der fortgesetzten Lohnsteigerungen . Der gesamte
Papiermarkt der Erde befindet sich in lebhafter Auf¬
wärtsbewegung.

* Feuerversicherungen erhöhe » ! Wer daS jetzt nicht
tut — ist sich selbst Feind ! Wer zu niedrig in der
Branöversicherung ist, laste selbe sogleich erhöhen . Mo¬
biliarversicherungen stimmen bei weitem nicht mehr
— auch nichft wenn solche vor 2 Jahren etwas verbes¬
sert wurden . Eine 100—ZOOprozentige Erhöhung ist
unerläßlich für einen gewissenhaften und vorsichtigen
Hausvater . Man lese doch seine Feuerpolice durch und
vergleiche die heutigen Preise . Jeder Abbrändler macht
sich selbstverständlich zum armen Mann und stürzt sei¬
ne Familie ins Unglück, wenn er diese Erhöhung leichi.
sinnig unterläßt , um etliche Mark Prämien zu erspa¬
ren . Nach dem Unglück jammern hilft nichts mehr . —
Der kluge Mann beugt dem Unglück vor.

Die AusLZefe§zmHsfmge.
Eine Note der Entente.

Tie der deutschen Regierung in der Ausl cf. rnngs-
frage übergebene Note hat folgenden Worftaut : Die Alli . .
ierten haben mit Aufmerksamkeit die Mi t ilung geprüft,
die von der deutschen Regierung am 25. Januar 1920
an sie g.rieh.et wurde , und in welcher die schweren Fol¬
gen sowohl wirtschaftlicher als politischer Natur darge-
legt werden, die aus der Durchführung der in - den Ar-
«ikeln 228—30 über die Anslieserung der angeschulvigien
Deutschen enthaltenen Bestimmungen auch sür die Durch¬
führung des Friedens »,rtrages vom 28. 6. 19 selbst er¬
wachsen würden . Die Mächte stellen zunächst fest, Deutsch¬
land erklärt, außerstande zu sein, die für es aus den
obenerwähnten Artikeln des von ihm unter ; ftame.en Ver¬
trags sich ergebenden Verpflichtungen ernzuhalten . Sie be-
halten sich vor, die ihnen aus dein Vertrag zustehenden
Rechte in dem Maße und in der Form zur Anwendung
zu bringen , als es ihren Zwecken dienlich sein wird . Un¬
ter dieser Voraussetzung nehmen die Alliierten von der
durch die deutsche Regierung abgegebenen Ertlärung , daß
sie bereit ist, vor dem Obersten Reichsgericht in Leipzig
ein mit den vollsten Garantien versehenes Sirafverfad-
ren gegen alle Deutschen einzuleiten, deren Auslieferung
die al stierten und assoziierten Machte zu verlangen be-
«bsichtigen, Kenntnis . •

Die von der deutschen Regierung selbst vorgeschla-
gene, von ihr unverzüglich in die Hand zu ncbmende
ftrasrechilich» Verfolgung ist vereinbar mit der Durch-
führung des Art . 228 des Fliedensvertrages und aus¬
drücklich am Ende des ersten Absatzes dieses Artikels vor¬
gesehen. Getreu dem Buchstaben und dem Geiste des
Vertrages werden die Alliicrten sich hüten , sich irgend¬
wie in das Verfahren , die gerichiliche Verfolgung und
das Ur eil eiazumrschen, um so der deutschen Regierung
ihre volle und ganze Verantwortlichkeit zu belassen Sie
behalten sich vor , an Hand der Tatsachen den guten Wü¬
ten Deutschlands zur Pernr .eilnng der durch Deutsche
begangenen Verbrechen und den aufrichtigen Wunsch an
deren Bestrafung mitzuwirkcn , zu bemessen. Sie w .r-
den sehen, ob di« deutsche Regierung , die sich außer-
stand- erklärt hat , die Schuldigen zur AburteÄMg zu
verhaften und de» Alliierten zu übergeben, wirtlich ent¬
schlossen ist, sie selbst vor dem Reichsgericht in Leipzig
zu verurteilen . Gleichzeitig haben die Alliierten , um
der Wahrheit und Gerechtigkeit zum Durchbruch zu ver.
helfen, beschlossen, eine interalliierte gemischte Kommis¬
sion zu beauftragen , eingehend und im einzelnen die Straf¬
taten eines jeden, dessen Schuld durch die Untersuchung
der Alliierten sestgesteilt wurde . gw sammeln, zu veröf¬
fentlichen und der deutschen Regierung rnitteilen zu las¬
sen. Endlich ballen die -Alliierten daraus , in förmlicher
Weise zu erklären, daß das Verfahre » vor einer Ge-
richisbarkeii, wie sie vorgeschlagen wurde , in keinem Falle
die Bestimmungen der Artikel 228 bis 230 d .s Friedens-
Vertrages au sh eben kann. Tie Mächte behalten sich das
Recht vor , zu prüfen , ob das von Deutschland vorge-
schlagene Verfahren , das nach Deutschlands Versicherung
den Angeklagten alle rechtlichen Garmtien sichern soll,
nicht schließlich darauf hinausläust , die Schuldigen der
gerichtlichen Bestrafung sür ihre Vergehen zu entziehen.
Die Alliierten werden in einem solchen Falle voll und
ganz ihre Rechte ausübcn und die Schuldigen vor ihre
eigenen  G c r i cht e st e l l e n . (gez.) Lloyd George,
halten ^

Der einmütige und entschiedene Widerspruch der Ne¬
gierung und des Volkes gegen das Auslieserungsbegehren.
de» Widerhall , den die Stimmen der Menschlichkeit und
der Gerechtigkeit nicht nur bei den neutralen , sondern
«uch bei den bisher feindliche» Staaten zu Gunsten der
ablehnenden Stellungnahme Deutschlands gefunden hat,
haben bei den Alliierten ihre Wirkung nicht verfehlt.
Di « Entscheidung der Londoner Konferenz erspart dem
deuffchen Volke die furchtbare Deniütigung der Ausliese-
rung und der politische Himmel, d:r sich durch die unge-
löste Auslieferungssrage stark verouvks.lt hatte , beginnt
trotz a len Elends wieder ein freundlicheres Gesicht zu
machen. Zwar ist die Auslieferungssrage ruft der neuen
Alliicrten -Note durchaus nicht aus der Welt g .schafft,
denn die Alliierten behalten sich ihre cndgül.ige Stellung,
nähme vor , sofern die Verhandlungen vor dem Reichs¬
gericht die Beschuldigten einer gerechten Verurteilung ent¬
ziehen. Vor diesem Vorbehalt brauchen wir uns mm
wirklich nicht zu fürchten, denn Kloppstock hat bereits
vor 150 Jahren die Mahnung an die Deutschen gerich¬
tet, nicht allzu gerecht gegen das Ausland zu f i t. Und
diese Mahnung hat auch heute noch ihre Berechtigung.
Das beweist die Art und Weise, wie sich die Deutschen
in der Selbstbezichiigung geradezu überbieten ; — ein
Treiben , dessen kein anderes Volk der Erde fähig ist!

Das Schicksal des Kaisers.
Einige Pariser Blätter dementieren die Nachricht,

daß von der holländischen Regierung verlangt werden
solle, Kaiser Wilhelm zu deportieren . Selbst Windsion
Churchill tritt der Nachricht entgegen, daß darüber schon
inoffiziell Verhandlungen gepflogen worden seien.

Wie das Haager Korrespondenz-Bureau hört , ist
«in Schreiben bet der niederländischen Regierung bczüg.
sich der an » 21. Januar vor der niederländischen Regie¬
rung dem Obersten Rat gegebenen Antwort aus das Er-
suchen um Auslieferung des vormal gen dcu.schen Kai¬
sers eingegangen . Entsprechend den internationalen Ge-
pflogenbellen kann die Veröffenilichnng d.s SchrcibcnS
durch die niedcrländische Regierung vorläufig noch nicht
erwartet werde«

Lie AxslieferimgSlisie.
Aus der sranzösischen Auslieftrungsliste befinden sich

ferner:
Hauptmann Geßner , Führer der 20 . Eisenbahner-

.Komp. UNÄ eines Detachements des 112. und 117. Ins .-
Regts . Inbrandsetzung und Plünderung der Waggon-
fabrik Lunevifte . Befehl , die Arbeiterhänser der Fabelt
in Brand zu setzen. 28 . Aug . 1914.

Ge».', v . Bülow , Komm. d. 2. Armee. Proklamati-
on in Lüttich vom 22. Aug . 14, wonach die Inbrand¬
setzung und Erschießung von etwa 100 Personen mit Zu¬
stimmung des Generals v . Bülow erfolgte . Plünderung
von Aerschot. Befehl . Zivilpersonen zu erschießen. Er¬
mordung von französischen Soloaten August 14. Verant¬
wortung für die Beschießung der Kathedrale von Reims
und der Stadt September 14. Tie französischen Artille¬
rie-Offiziere sollen den Eindruck gehabt haben, als ob
das Feuer auf die Kathedrale gerichtet würde . Plünde¬
rung von Mesnil -sur-Oyer (Marne ) 5. bis 11. Sept
14 und des Schlosses von Marchais im Lause der Be¬
setzung.

Gen . d In ? v. Below , Komm. Gen . der 17. Ar-
Gee (?) und der 1. Armee. Plünderungen , Deportati-
oven von Einwohnern , Zwangsarbeit , Kollektibsirasen,
Requisitionen ohne Gutscheine. Verschlechterung des Gel¬
des vsw . in Lille und den besetzten Gegenden, Plünde¬
rung von Donar und Bescksießung von St . Amand im
Oktober 1918, Verbrechen und planmäßige Plünderungen
in Re .hel. Beweis : Notizbuch eines deutschen Leutnants
mit Bemerkungen über die Plünderung einer Mädchen¬
schule.

Deutscher Krcnprinz Befehl alle Dörfer anzuzün¬
den, wo sich französische Soldaten finden 4. Aug. 1914
(Beweis : Aussage eines Soldaten , der erklärt habe, zur
Armee des Kronprinzen zu gehören) , Ferner Verant¬
wortung sür das Gemetzel von Ethe-Eomero am 22. 8.
14, sowie sür die verbrecherischen Urteile eines Kriegs¬
gerichts, in dem er am 9. Sept . 1914 in Eclis -Fontame
dm Vorsitz führte , Todesurteile , die am selben Tage
vollstreckt wurden . Zufammen ruck dem Komm. General
der 3. Armee im Jahre 1914 wird der Kronprinz ftrner
verantwortlich gemacht für Plünderungen in Mczieres-
Ebarlevill : und im allgemeinen in den besetzten Gebie¬
ten, für die Deportation von Einwohnern , für planmäßi¬
ge Vcrwüsiimgm , sür nach Deutschland geschickte Beute,
sowie für Beschlagnahme von Geld in den Banken . In
der Begründung wird zunächst die Bedeutung von Mezi-
er s -Charlevi !lc, erst als Sitz des Generalstabcs der 3.
Armee, dann als kaiserliches Hauptquartier geschildert
Ter Kaiser dab - sich seit der Marneschlacht dort ausg.'-
halten, ferner habe Admiral v. Tirpitz dort gewohnt,
Kriegsminister v. Falkenbayn , Reichskanzler v. Bcihmann
Hollweg, der König von Sachsen, der Präsident des deut¬
schen Roten Kreuzes . Der Kronprmz habe sich bis zum
Waffenstillstand dcrt au gehalten . Im Oktober 1914 habe
eine planmäßige Plünderung der Gegend von Mczicres-
Ebareeville auf höheren Befehl begonnen, vou der zuerst
die Keller, dann die Möbel getroffen worden seien, im
Januar 1915 seien die Archive des Departements gcpliin-
dcrr und angezüudet worden , später habe man einen
großen Teil der Bevölkerung Vertrieben. Als Beweis
wird ein Brief des Hauptmanns Meyer in Berlin an
den kriegsges Leutnant Kurt Meyer angeführt , wonach
man bei Wcrrheim die Kriegsbeute von Lille verkaufe.
Ferner wird angeführt das Bruchstück eines Brieses des
Landwehrmanns Alsreo Sauer im Kricgslazarett von
Fovrmiers an den Soloalln Heinrich Finkclaus vom 39.
Jnf .-Reg . vom 8 . Mai 1917, in dem es heißt , daß man
der Bevölkerung alles nehme, selbst den jungen Frauen
ihre Hochzeftsgeschenle Er selber habe in emcm zuge-
mauer cn Zimmer 15 kupferne Musikinstrumente, ein ganz
neues Fahrrad , 350 Bettücher und Handiücher 6 kupferne
Beleuchtungskörper usw . gesunden. Ter Kommandant
fei sehr besr edigt gewesen und die Finder sollen sogar
eine Prämie erhalten Ferner soll der Kronprinz vom
27. War bis 8. Juni 1918 in Eoincy (Aisne ) alles mit-
genommen haben, was es in dem Hause, wo er wohnte.
Wertvolle *, gab.

Komm Gen d .s 8. Armee-Korps Verbrechen von
Sommepy b.  Sept . 1914. Schreckliche Metzelt , Inbrand¬
setzung des ganzen Dorfes .- Franzosen in die brennen-
den Häuser gewor cn usw.

General v. Kluck, Armcekommrndeur (mit dem Kom.
d. 9. u 16. Hus.-Regts., des 35., 42., 36., 49., 66.,
85. Jnf -Regts ., des 127. Res.-Jnf .-Regts ., des 27. Inf .-
Regts . des 35. Res.-Jnf .-Regts . und des 19. Drag .-
Regts . Brandstiftung , Plünderung und Hinrichtung von
Zivilpersonen in Senlis (darunter der Maire Odent«
und zahlreicher Gemeinden des Departements Oise. Es
wird behaupiet , die deutschen Koionncn hä .ten einen dich¬
ten Vorhang von Frauen und Kindern vor sich h.rge»
lrieben , von denen viele tödlich verwundet worden seien,
dann seien die Türen erbrochen, die Häuser und Läden
geplündert worden , woh.ansgesta .tete Brandkolonncn
hakten zwei Viertel Seulis in Brand gesteckt. Etwas spä¬
ter habe ein höherer Offizier den Befehl gegeben, den
Ma re, der als Geisel verhaftet worden war , zu erschießen.
In dem brennenden Ereil hätien die Deutschen Männer
vor sich hcrgetrieöcn . (Deutsches Notizbuch). Am 80.
August habe General v. Kluck in Lassigny seinem Wirt,
dem Tppcllationsgcrichtspräsidenten Fabre aus Paris
erklärt : Wir wollen Frankreich vernichten, es muß ver¬
schwinden In dr i Tagen werden wir in Paris sein.
Wir werden alle seine Kunstschätze und wirtschaftlichen
Reichtümer wegschleppen eS plündern und verwüsten, es
soll nichts übrig bleiben als Asche und Trümmer , Paris
darf nicht mehr episticren. In Revigny hä .ten Mann-
schuf en d .s 127 Res.-Jnf .-Regts . (4. Res.-A.-K.) die
vor der Feucrsbrunst flüchtenden Einwohner ! niedergr-
mvcht, und ein deutscher General habe dazu gerufen:
Eine gute Lektion sür die Einwohner . Im November
1915 labe der Nes.-Off. Bergschmidt, Rechtsanwalt cn
Bcrl n, bei der Kommandantur in Chauny erklärt: die
Wort : Mitleid und Menschlichkeitsind aus dem Wörter-
buch gestrichen.

Generalmajor v. Kolcielsky, Komm, der 42. preuß.
Kav -Brig Hmrichlung von Zivilpersonen und Teporta»
kirnen in Lagny und Porqucricourt im Sept . 1914.

Prinz Eitel Friedrich von Hohcnzollcrn, Verantwor¬
tung sür die Plünderung von Nohon, der Schlösser von
Avricourt , Fretoy , Essouilly und Caulainbourt . Ver¬
letzung des diplomatischen Privilegs . Als der Prinz aus
dem Schloß von Avricourt in das von Freioy umzog»
habe er in dieses neue Schloß eine große Anzahl anders¬
wo gestohlener Möbel bringen lassen; ferner seien zehn
Obstbäume abgesägt und milgcnommen worden , eine An-
zahl Brunnen zugcschüttet, die Archive und der Kataster-
plan zerstört worden

1
General v. Ehrungen (soll wohl heißen von Heerin.

gen), 1916 in Laon , Plünderung von Laon und Schlös. i
fern.

August von Hohmzoll .rn , Sohn Wilhelms 2. Braus,,
schatzung d.r Stadt St . Quentin und ihrer Industrie .§
Plünderung von Veroins und Fontaine -le-Vervins . Soff
das GsschEr zerbrochen und Wandteppiche nach Berlin
geschickt haben . Während d .r Besatzung von 1918.

Prinz v. Hessen, Plünderung des Schlosses Motzen-
ccurt und Härten gegenüber der Zivilbevölkerung . 1917. j

Großherzog von Hessen (ebenso),
v . Fleck, Komm. Gen . d. 17. A.-K. Plünderung vog

Ham und des Schlosses Movencourt . Mürz 1917. Aus-
Plünderung des Hauses der Frau Bernot

Graf Bismarck Enkel des Reichskanzlers . Auspeit-
schung und Niederschießung von Zivilpersonen , sowie
Brandstiftung in Vicoigne (Nord ) Aug . 1914.

Frau Elsa Schreiner , Direktrice des Frauengesäng.
nisses in Valeneinnes . Diebstahl , Plünderung , Miß.
Handlung von Frauen , von denen zahlreiche starben . I9itz
Valeneiennes

Diejenigen der Regierung und dem Große « General,
stab angehörenden Personen , die sür die systematischen
Verwüstungen , Plünderungen und Zerstörungen sowie
verbrecherischenDeportationen in dem besetzten Frankreich
verantwortlich sind: Insbesondere in den Departements
Oise, Somme und Aisne bei dem Rückzug des deutschen
Heeres aus die Hindenburglinie , Februar -März 1917. |

v Hindcnbvrg , Marschall , Chef des Großen General,
stabes (ebenso) .

Ludendorff, General , Generalquarftermcister (ebenso).s

Prozetz Grzberger —HeLfserich.
Berlin,  16 . Februar.

In der heutigen Sitzung kommt der Fall An.
g e l e zur Erörterung . Dabei handelt es sich um fol«
gendes: Der Malzfabrikant Engen Angele in Warthau.
sen bei Biöerach war als Unterkommissär bei der Reichs-
gerstenstelle angestellt Er hat sich in seiner Stellung
eines groben Verirauensbruchs schuldig gemacht, dir Ver¬
anlassung zu seiner Entfernung aus der Stillung eines,
Kommiffärs und später zu einem Einschreit n der Staats «)
anwalrschaft gab Der Abg . Erzbergcr soll wie Helfle-
rich behauptet , auch in diesem Falle seinen ungeheuren
parlamentarischen Einfluß dazu benutzt haben , seinem
Freunde Geschäftsvortllle zu verschaffen. Helfferich be-
Haupte-, Erzberger habe der Reichsgerstenstelle gegen de. )
ren schärfsten Widerstand unter Anwendung eines form-
licken Druckes seinen Freund und Landsmann Angele
aufgezwungen . Dasselbe soll er auch gegenüber der i
Reichs futiermittelstelle getan haben . Für diese Mühen
soll er durch zahlreiche Schleichhandclssendungcn belohnt
worden sein. Zu diesem Thema ' werden zahlreiche Zeu¬
gen vernommen , die dem Verlauf der Sitzung insofern
eine gewisse humoristische Färbung geben, als dabei an-i
läßlich des privatgeschäftlichen Brieswechs ls zwischen An«
gele und Erzberger neben manchem Internen auch daS
Licblingsgericht des Abgeordneten , die viciberühmten
Spätzle,  nicht unerwähnt bleiben.

Polizeikommissar B o x l e r ist nicht bekannt, datz
schon früher Unregelmäßigkeiten durch Angele vargekom-
men seien. Erzbergcr habe nicht wissen müssen, als er
mit Angele in Verbindung trat , daß dies.r sich vorher
strastmre Handlungen habe zuschulden kommen lassen -

Angele  sagt als Zeuge aus , cs bandle sich um
Lebensmiktelpakete, die er Erzbergcr aus seinem Wahl,
kreis gegen Bezahlung zugcsaudt habe.

Danach stellt Geheimrat v. G o r d o n folgenden An- ;
trag : Wenn die Frage des deutsch-rumänischen Wir schas s-
alkommens im Anschluß an den Bukarester Frieden bc-

"-8rt werde, soll die Oeffentlichkeit wegen Gefährdung
V. e Siaatssicherhftt ausgeschlossenwerden . E r ; b c r g e r
scl r äußert , daß ihm sehr viel daran liege, daß die
Verhandlungen über die ihm zum Vorwurf gemachten
finanziellen Aktionen in breitester Oeffentlichkeit gesührt
würden , daß er jedoch in diesem Falle daraus dringen
niüsse, daß unter Ausschluß der Oe sentlichkcit sortgefch-
ren werde.

Darauf wird gegen 1 Uhr die OesCentlichkeit nach
kurzer Beratung des GerickLs äus ackchloffen.

Das besetzte Gebiet.
Wünsche und Beschwerden.

Gelegentlich des Ministerbcsuches in Wiesbaden gab
der Regierungsver reter bezüglich der EinguarticrungÄ
lasten, die -e .t nach einem Jahr noch nichl vom Reich
erstattet sind, die Zusage , daß die Reichs- rmd Staats-
regierung schon scit langem bereit seien, di .se Schäden
in vollem Maße zu ersetzen und ihre Hobe in einem Ver¬
fahren ermitteln zu lassen. — Tie Handelskreise wehren
sich dagegen, daß ans dem unbesetzten Deutschland Wa¬
ren mit einem Preisaufschlag belegt werden, sobald sie
in das besetzte Gebiet gelangen Der Minister sür Han¬
del sagte e ne sofort ge Prüfung dieser Beschwerde zUW
Die in Kürze ins Leben tretenden Außenhandelsstellcn ^
würden hoffentlich g nagende Kontrolle ermöglichen. Auch
die große Knappheit an Lebens- und Fuki rmit e'n , zu¬
mal an Kartoffeln und Rauhfutler wurde besprochen^
Als Grund sür die Knappheit kommt in Betracht, dab
auch die Bedürfnisse der Besatzungstruppen zu fcofricöi-
Oct f ielt. Man ist der Ansicht, daß hier das Reich zur
Be ieserung der Vesatzungstruppen betragen müßte Del
Reichswirischaftsminifter hat sich aber hierzu nicht bereit-
sinden lassen. Er hat vorgeschlagcn, daraus hinzuwirk.'ii,
daß die Bcsatzungstruppen den Bedarf ihren cigenA
Ländern entnehmen In der Besprechung wurde be-
i .' Nt, daß mit dieser Entsche duna der Bevölkerung eines
deutschen Landcstciles nicht gedi-mt sei, die nicht nur au
dem allgemeinen Mangel zu tragen habe, sondern auch
noch durch dis Fürsorge sür die Besatzung in Anspruch
genommen sei. — Eine besonders wertvolle Ertlaruna
wurde von einem der Ministerialrescreulen abgegeben,
durch weiche die Zukunft aller im besetzten Gebiet angc-»
stellten unmickelbaren und mittelbaren Staatsbeamten;
völlig sichcrgcstelt wird Als übereinstimmende Meinum
der Bevölleiung wurde den Staa smin strrn der Wunsa)
entgegengcbracht, daß der besetzte Teil des Regierungs'
bezirks nicht vom unbesetzten hinsichtlich der Verwal¬
tung irgendwie geirennt bleiben dür 'e. Der Ministerprä¬
sident erwiderte , daß d-e preußische Staatsregieruug
einer solchen Trennung sich mit allen Aiitleln entgegen -1
stellen werde. Er vrr .raue daraus , daß die Bevölkerung
sich einmütig als Deutsche und als Preußen fühlen und
in solcher Gesinnung einer Abtrennung der Länder an>
Rhein von Preußen als den ersten Schr 1t zu einer Los-
lösimg vom Reiche erkennen und verhindern werden 1



Allerlei Nachrichten.
Der Kanzler im Nnhrqebiet.

^ r Reise d-s Reichskanzlers ins Ruhrgebte  1
-Zwecke der L'crhandlungcn über die Erhöhung

rum ^ / l, lenproduktion  schreibt der Diplomat
Vr  fentWen Rllg Zig ". daß diese Reise auss Sorg-
rättafle vordereiiet worden ist. Es handle sich bei den

^erbanölunqen nicht um die Sechsstundenschicht,
ändern um Äerlängerung der Arbeitszeit in den Berg-
^ aem deutschen Bergarbeiter werde es gegeben
rin die Grundlage für unsere äußere Politik zu schas-

'nämlich VerständigungmitFrankreich.
jr/ r butC6 seine Arbeit werde der Bergarbeiter den Be-
r 7>id des Reiches vcrt .idigen Mit erhöhter Produktion
Wirft '« sie einer Verlängerung des Martyriums der
«beinlande Vorbeugen . Das ist der Sinn der Kanzlcr-
reis>> und das wird , so gleuben wir , der Tenor seiner
Verhandlung :n  in Essen sein.

Koburgs Anschluß an Bayern.
Nach einer Meldung aus München  wurde d r

Ztaatsverirag zwischen Bauern und Uoburg über die
Rereiniaung Koburgs mit Badern v röffent icht . Danach
wird das Eeliet des Fr isiaates Kvburg mit d m Ge-
Lie' d s Freistaates Bayern zu einem einheitlichen Ge-
but per iaigt . Die Staatshoheitsrechie über das Ge¬
biet Kolnrrq gehen mit der Bereinigung aus Bav rn
über . Die ' Landgerichts - und Sberlandesgerechlsgemeir-
schaf't mit Preußen und den thüringi eben Staaten ist
herbeizuführen . Tie Reichsr .gi rung soll ersucht wer¬
den^ in das Rcichsyesetz üb r die Bereinigung Koburgs
mit ' Ba >e;n eine Bestimmung des Inhalts auszunehmen,
daß der Zeitpunkt des Inkrafttreten des Reichsgcsehes
durch eine Verordnung der bäuerischen Regierung f n-
ge"e t wird . Im rilligen regelt der Staatsvcrtrag dir
innerea Angelegenheiten im Justizwesen , Wohlsahrtswe-
scn, Schulwesen usw.

Memels lieber gäbe.
Nach einem Bericht der „Deutschen Allg . Ztg ." aus

Memel bat am Sonntag im dortigen Rathaus die fier-
l'iche Uebergabe des Memelrr Gebiet ts durch den Reichs-
kommisar , General Lambsdorff , an den Oberkommissar
der En ente, General Odra , stattgesunden . Der General
teilte mit , daß der geschäftssühreride Ausschuß für das
Memel .r Gebiet mit seinem Vorsitzenden Bürgermeister
Altenberg bis auf weiteres dre Geschäfte weiterführen
könne,, während die Obergewalt in den Händen Odrys
liege. Französische und englische Trnppen batten aus dem
Platze vor dem Nationaldenkmal Aufstellung genommen.
Nach der Uebernahme wurde eine Parade über sie abge-

Tas Adria -Problem.
Nach einer Meldung aus Belgrad  haben zwi¬

schen den Führern der großen politischen Parteien in
der- A d r i a s r a g e weitere Besprechungen stattgcsun-
den. Danach soll der Boden für eine Verstand gunq be-
reits ge undm worden sein . Der Vorschlag Frankreichs
und Großbritanniens wurde mit einigen unwesentlichen
Aendernngen als annehmbare Grundlage bezeichnet mit
der Autonomie von Zara und Fiume . Mit dem Schutz
des Völkerbundes erklärten sich die jugoslawischen Par»
teisührer einverstanden.

dm  Nah mb  gern.
%* Nassau , 18. Februar . In den letzten Jahren

konnte der hiesige Stenographen -Verein „Babelsberger " keine
Geburtstagfeier seines verehrten Altmeisters Franz Taver
Babelsberger abhalten . Wegen der vielen Festlichkeiten sah
der Verein deshalb auch in diesem Jahre von einer öffent¬
lichen Feier ab und beging den Geburtstag des großen
Meisters am 7. Februar in würdiger , die Zeit entsprechen¬
der Weise. Fast sämtliche Mitglieder , teilweise mit ihren
Angehörigen, und einige Freunde des Vereins hatten sich
im Hotel Müller eingesunden . Auch Kunstgenossinnen aus
Diez und Ems waren erschienen. Der 1. Vorsitzende , Herr
Schaab, hieß die Erschienenen herzlich willkommen und ge¬
dachte in einer kurzen Ansprache der großen Verdienste des
Erfinders der deutschen Stenographie . Er stellte Babelsber¬
ger als Vorbild hin, dem nachzneifern Pflicht aller Mitglie¬
der jei. Sehr günstig konnte er von dem hiesigen Verein be¬
ruhten. Derselbe hat jetzt eine Höhe erreicht , wie es seit Be¬
stehen desselben noch nicht der Fall gewesen sei. Mit Stolz
und Freude könne man die gut besuchten regelmäßigen Un-
ternchts- und Vereinsabende betrachten , in denen tadellose
Ordnung herrsche. So sei der Stenographen -Verein eine
wahre Pflegestätte schöner und nützlicher deutscher Kunst . Tr
wies ferner darauf hin . daß der Verein nun auch der Un¬
terstützung der Bürger unserer Stadt bedarf , um auf der er¬
reichten Höhe bleiben und die schöne Kunst weiter pflegen
und ausbreiten zu können . Er schloß die Aussprache mit
emem dreifachen „Stift Heil " auf die schöne Babelsberger

lenographie . Den Höhepunkt der Feier bildete ein von dem
lngüed des Vereins Herrn Ehr . Schmidt verfaßtes und
jzeniertes Gabelsberqerhuldigungsspiel , das von den Da-

Kuhn , M . Naurath , H . Wagner , L . Künzler,
rT.'fc üF et ' ^ au  ' n erhebender Weise zur Aufführung
L t ri mur^e' Das Stück fand reichen , allgemeinen Bei-
Di-> vollendete Klaviervorträge von Herrn Pstschull-
r • e mtt  einigen humoristischen Vorträgen (O . Breß-
v ’ -̂ ering ) ab . Saalpost , Verlosung und Tanz bereiteten
bietomciuf er,keri "aeh einige fröhlich -gemütliche Stunden . An
in m ^ n** wurden auch noch die vom Wettschreiben

fälligen Preise in Abteilung 10 0 Silben  ausge-
■c- ben  Nassauer Teilnehmern errangen einen 1.

Dellniann ^ Strauß ; 2. Preise : Emil Mangold und Fritz
m . . So muß in dieser schweren Zeit die Losung des
Wtmfc"5 bleiben : „Vorwärts für Babelsbergers

Wöhle des deutschen Volkes !"
Rassau, 17. Febr. Alle politische und nichtpolitische

den <n ?B" * ^ Eitschristen können von jetzt ab wieder bei
leitpn- bestellt werden mit Ausnahme derjenigen , die

Besatzungsbehörde ausdrücklich verboten sind.
Februar . Jungen Leuten , die die

Landnii^ Ä ®r*ernen  wollen , können Lehrstellen bei der
SRhemr̂ l nr̂ animer für den Regierungsbezirk Wiesbaden,
-nheinstraße 92, nachgewiesen werden.
derunn/n ; Febr . Durch die eingetretenen Aen-
stunde>n F abpp â« finden von nun an die Beratungs-
l .30 - i ^ °Eollamts Oberlahnstein nachmittags von
stunde ist am on ^ atPaus  statt . Die nächste Beratungs-

. ^ ^ 0. Februar 1920.
. 7, Al HU, 18. Februar . Wie uns aus Kennerkrei-

* *
*Ictl 'i * 1ö.

großer l - Wärz in Maulwurfsfellen ein
gekrackt Emtreten. Aus diesem Grunde ist es an-

Preisen sofoA zu verkaufen Termin zu den hohen

Don der Post . Die Gebühr für ein Postpaket
nach den Vereinigten Staaten von Amerika beträgt bei Lei¬
tung über Hamburg vom 5 Februar ab bis 2 Kg . 12 Mk .,
über 2 bis 3 Kg . 14 Mk ., über 3 bis 4 Kg . 16 Mk ., über
4 bis ö'̂ Kg. 18 Mk . - Die Klagen mehren sich, daß das
Publikum die Briefe nach dem Ausland nicht genügend
freimacht und die .(Empfänger infolgedessen sehr erhebliche
Nachzahlungen leisten müssen. Es wird daher erneut darauf
aufmerksam gemacht, daß die Gebühren für Ausländsbriefe
bis 20 Br . 30 Pfg . und für jede weiteren 20 Br . 20 Pfg.
betragen . Für Briefe nach Luxemburg , Oesterreich , der
Tschechoslowakei und Ungarn gelten ermäßigte Sätze , nämlich
die des inneren deutschen Verkehrs . - Nach einer Mitteilung
des niederländischen Postverwaltung fehlen noch immer in
vielen Zollinhaltserklärungen zu Paketen aus Deutschland
die Angaben über den Gesamtwert der Sendung , über den
Wert jeder Warengattung und über die Währung , die dem
angegebenen Wertbetrag zu Grunde gelegt ist. Oftmals wird
such zwar in den Spalten 4 und 6 des Vordrucks für die
Zollinhaltserklärung der Wert in Zahlen angegeben , dagegen
fehlt die Angabe der Währung „Mk . und Pfg ." oder „Fl.
und Cts .", sodaß die holländische Iollverwaitung nicht erken¬
nen kann , ob der Wert in der Mark - oder in der Gulden¬
währung ausgedrückt ist. Die niederländische Postverwaltung
hat gedroht , künftig Pakete mit ungenau ausgefüllten Zoll¬
inhaltserklärungen nach Deutschland zurückzusenden . ' Da
hierdurch sowohl für das Publikum als auch für den Post¬
betrieb höchst unliebsame Weiterungen entstehen würden , sind
die Postanstalten angewiesen worden , Pakete nach den Nie¬
derlanden , deren Zollinhaltserklärungen nicht genau ausge¬
füllt sind, zurückzuweisen.

d Höhr , 14. Februar . Infolge der umsichgreisenden
ansteckenden Grippe -Erkrankungen (Höhr hat zur Zeit 300
bis 400 Kranke ), sowie der herrschenden Kohlennot wurden
die Schulen geschlossen und Vergnügungen in geheizten Räu¬
men untersagt . Der Ernst der allgemeinen Lage und unseres
Heimatsortes besonders dürfte doch Veranlassung geben , Ver¬
gnügungen möglichst einzuschränken.

d Getreide und Kartoffeln . Wie von maßgeben¬
der Stelle mittgeteilt wird , sind für Dauer b«r Zwangswirt¬
schaft folgende Mindestpreise für die Ablieferung vorgesehen:
Weizen 50 Mk ., Roggen 45 Mk ., Gerste und Hafer 40
Mark , Kartoffeln 25 Mk . pro Zentner.

! Die Preise für Zündhölzer . Eine Preiserhöh¬
ung für Zündhölzer steht nach einer Mitteilung der Anchalti-
schen Iündwarenfabrik in Koswig unmittelbar bevor . Statt
des Preises von 1,30 *u.  für 10 Schachteln ist der künftige
Preis 3,50 Ai.  Die Reichsstelle hat ihre Genehmigung er¬
teilt . (Die Reichsstelle hat erst vor einigen Wochen etwas
großartig mitgeteilt , daß es ihr gelungen jei, den Preis für
inländische Zündhölzer auf 1,30 Ai  zu halten.

l Die neuen Seisenpreise find feit 4. Februar
gültig . Der Preis für Kriegsseife bleibt unverändert . Der
Preis für K. A.-Seifenpuloer wird von 1 Mark auf 1,50
Mark erhöht , Kernseife mit 58 und mehr Prozent Fettsäure
kostet per Kilo jetzt 23,25 Mark . Der Preis für Feinseife
einschl. Packung ist von 15 Mark auf 37,50 Mark für ein
Kilo erhöbt . Der Preis für Schmierseife mit 38 ^ Fett¬
säuregehalt wird von 6 Mark auf 12 Mark verdoppelt.

Eingesandt.
Erwiderung auf den Artikel im „Nassauer Anzeiger"

Nr . l7 vom 2. Februar , betreffend: „Die Wilddieberei in
Winden ."

Innerhalb der Gemarkung Winden treten die Wkld-
schweine außergewöhnlich stark auf und verursachen enorm
großen Flurschaden . Es kann sich heute ein jeder davon
überzeugen, ' wie Wintersaat vernichtet daliegt und wie ein
hiesiger Einwohner sein mit Wintersaat bestelltes Feld durch
Drahtverhaue zu schützen suchte, diese Umzüumung von den
Wildschweinen durchbrochen ist und das Feld total durchwühlt
haben.

Für die ackerbautreibende Bevölkerung von Winden
ist dieses llvild geradezu eine Plage , denn es bildet eine un¬
unterbrochene Gefahr für die bestellten Felder . Die in den
einzelnen Wildschadensfällen gezahlten Geldbeträge , stehen
zudem in keinem Verhältnis zum gemachten Schaden . Und
was nützt den Geschädigten das Geld , wenn er heute keine
Lebensmittel hat . In diesen Zeiten der Lebensmittelnoi , wie
wir sie heute haben , ja sogar das Gespenst der Hungersnot
kommen sehen, sollte doch seitens der Behörde wie auch der
Iagdpächter selbst dahin gestrebt werden , die Wildschäden in
möglichst geringen Grenzen zu halten , durch erhöhten Abschuß
des Wildes . Dadurch aber , daß der Wildschaden ständig zu,
statt abnimmt , werden die Einwohner zum Selbstschutz ge¬
zwungen . Und dieses darf man unter den gegenwärtigen
Verhältnissen niemand verdenken , denn wer beschafft den Leu¬
ten Lebensmittel , wenn ihre ganze Arbeit um da - tägliche
Brot auf diese Weise zu schänden gemacht wird und daß sie
Nachtstreifen durch das Feld machen, zur Erhaltung der noch
nicht von den Wildschweinen durchwühlten Saatfelder . Oder
sollten wir unsere Kinder vielleicht nach auswärts schicken,
wie Oesterreich ? , .

Der vorerwähnte Gedanke lag an jenem Abend zu
Grunde und nicht etwa Wilddieberei . Von letzterer .kann
keine Rede sein, denn beide Söhne des Bäckermeisters Raab
sowie alle übrigen beteiligten sind nur zum Schutze ihrer Felder
ausgezogen . Ihre Bewaffnung bestand in einem Flobert und
einer alten Schrotflinte , die sie nicht mal geladen hatten . Sie
gingen auch frei ausrecht und bei hellem Mondschein iu offenen
Felde einher , sogar mit brennenden Zigaretten , was selbst von
beteiligten der Nassauer Jagdgesellschaft eingestanden ist.

Nachdem sich die von Winden beteiligten auf dem Nach¬
hauseweg befanden , sprangen unbekannte Personen denselben
entgegen mit dem Rufe : „Die Waffen her !" Beide Ge¬
brüder Raab ergriffen die Flucht . Da wurde auf die Fliehen¬
den ein Schnellfeuer eröffnet, wobei der erst kürzlich aus der
Gefangenschaft zurückgekehrte am Bein verwundet wurde und
vorfätzliche Körperverletzung nach § 223 und 223a des Straf¬
gesetzbuches vorliegt . Von einem erheblichen Widerstand kann
insofern schon keine Rede sein, als beide die Flucht ergriffen.

Wer gibt den Nassauern das Recht, auf Fliehende zu
schießen, noch dazu wo die Windener erkannt waren und der
Förster Müller von dem Lehrer Filius , Winden , welcher sich
auch der Nassauer Jagdgesellschaft angeschlossen hatte , gewarnt
wurden nicht zu schießen? Es hat sich an dieser Schießerei nicht
nur der Förster Müller sondern nach d. Feuer zu urteilen , alle
Nassauer beteiligt . Soweit bis jetzt bekannt , waren von Nas¬
sau anwesend : Hotelbesitzer Herr Ilk , Gastwirt Herr Piskator,
Herr von Pidoll , Herr Metzgermeister Hammerstein sowie
Herr Förster Müller . Ein Teil dieser Herren , die während des
Krieges auf der Gewerkschaft Elisenhütte unabkömmlich war,
als es gegolten hat das Vaterland zu verteidigen ; dagegen
standen sieben Gebrüder Raab im Schützengraben . Von

diesen sind: 2 gefallen , 1 schwer verwundet , 2 in Gefangen-
schaft geraten und einer liegt heute noch schwer krank im
Krankenhause zu Naffau . Es ist fraglich ob man überhaupt
weiß , daß dieser Vaterlandsverteidiger sich heute noch im
Nassauer Krankevhaus befindet.

Nicht genug , daß diese unverantwortliche Schießerei
stattfand , es rückten nunmehr die Nassauer Iagdherrn vor
das Wohnhaus des Bäurcrmeisters Herrn Raab , der sich im
tiefsten Schlafe befand , wurde derart erschreckt, daß er in
seiner Schiastrunkenheit nicht wußte , was an der Haustüre
vor sich ging , sprang aus dem Bette und ries: „ich mache
nachts um 1 Uhr niemanden auf der in solch ungehörigen
Art Einlaß verlangt und sollte jemand den Versuch machen
einzudringen , dann werde ich nach der Axt greifen , denn es
hat niemand fremdes etwas in meinem Hause zu tun und
das ist ja der reinste Hausfriedensbruch . Darauf wurde von
den Eindringlingen gerufen : „Komm nur heraus Hannes,
wir haben Geschirr bei uns , dann winselst du dich in deinem
Blut !" Diesen Ausspruch hat der Förster Becker aus Win¬
den getan.

Bei Heinrich Birkelbach , Schwiegervater von Michael
Raab wurde gleichfalls Einlaß begehrt unter heftigem klopfen
und Stoßen gegen die Huustüre , sodaß die Nachbarschaft im
Schlafe gestört wurde . Die Wohnung des Michael Raab
wurde dann , ohne daß jemand anwesend war , durchstöbert.
Wer gibt Fremden ein Recht nächtlicherweise ohne polizeiliche
oder gerichtliche Erlaubnis in Wohnungen einzudringen?
Die Auskunft hierauf wird der 8 123 des Strafgesetzbuches
wohl geben.

Desgleichen wurde bei der Frau Peter Raab Einlaß
verlangt und hier derart gegen die Haustüre gestoßen, daß
die innere Verriegelung aus dem Holze flog.

Zum Schluffe muß noch erwähnt werden , daß alle be-
teitigten Windener in Wahrung berechtigter Interessen ge¬
handelt haben und keinerlei Absicht bestand, Wilddieberei
auszuüben was auch aus der ganzen Lage des. Falles ein¬
wandfrei heroorgeht.

Ein genau informi-erter Bürger.

hchversteMW.
Montag , den 23. Februar d. 3s ., vormittags

10 Uhr anfangend , kommen im hiesigen Stadtwalde
a) Distrikt 18a Bre -theck:

» 40 Stück Nadelholzstangen 3. Kl.
581 ,. .. 4. .,

1532 ,. „ 5. „
890 „ „ 6. „

b) Distrikt 35a Meisenkopf:
60 Stück Nadelholzstangen 1. Kl.
75 „ „ 2. „
22 „ „ 3. „

zur Versteigerung . Zusammenkunft am alten Hömbergerweg.
Holzhändler und auswärts wohnende Steigerer werden zum
Bieten nicht zugelaffen.

Nassau , 17. Februar 1929.
Der Magistrat:

Unverzagt,  Beigeordneter.

rrachrichten de§ wirtjchastramLes der
Stadt Nassau.

Sirup.
Auf Abschnitt 16 der Lebensmittelkarte werden

in den Geschäften von A. Trombetta , Ww. Buch
und Auguste Bach 200 Gramm Sirup ausgege¬
ben . Preis pro Pfd . 1,30 M.

Petroleum.
In den Geschäften von Johann Egenolf , Karl

Pebler und Auguste Vach ist Petroleum karten¬
frei erhältlich . Preis 3,60 pro Liter.

Puddingpulver.
In sämtlichen Kolonialwarenhandlungen ist

Puddingpulver kartenfrei erhältlich.
Marmelade

ist in den Geschäften von Karl Pebler , Cölner
Konsum und Konsumverein (Haus I . W. Kuhn)
frei erhältlich . Preis 3, - M pro Pfund.

Käse.
In den Geschäften von Johann Egenolf , Auguste

Bach und Eölner Konsum ist Edamer - u. Gouda¬
käse in kleinen Mengen kartenfrei erhältlich.
Preis 18. - - 77 das Pfund.

Lchnralz.
In den Metzgereien Geschwister Blank , Heinrich

Paulus , K. Steuber und L. Huth wird am 19.
und 20 . Februar auf Abschnitt 17 der Lebens¬
mittelkarte 'k  Pfund Schmalz ausgegeben . Preis
./t 15 — pro Pfund . Papier mitbringen.

Fleisch.
Der Verkauf von Frischfleich und Frischwurst

findet in dieser Woche am Freitag , den 20. Fe-
bruar in den Metzgereien L. Neumann Wwe .,
K . Steuber , P . Hammerstein , Heinr . Paulus und
Israel Lindheimer.

Schweinefleisch.
In den Metzgereien Geschw. Blank , Geschw.

Huth und Ludwig Huth ist gepökeltes Schweine¬
fleisch (meistens Speck) kartenfrei erhältlich. Preis
14 Al  für 1 Pfund.

Maispuder.
Bei Johann Egenolf , Ww. Lorch u. Ww.

Strauß steht Maispuder frei zum Verkauf . Preis
3, - Al  pro Pfd.

GewerNeverem.
Der Buchführungskurfus beginnt am Freitag,

den 20. Februar , abends 7i/4 Uhr im Zeichensaale des
Schulhauses.

Um pünktliches u. zahlreiches Erscheinen wird gebeten.
Der ftellv . Vorsitzende : Unverzagt.

Ireiwillize'verjteigMliig.
Am Freitag , den 20. Februar 1920, abends 8

Uhr werde ich in Nassau  in der Gastwirtschaft Pape
das dem Uhrmacher Herrn Carl Belz in Langen-
fchwalbach gehörige Grundstück Kartenblatt 31, Par¬
zelle 3043, Acker unterer 'Acker, 1. Gewann , groß
4,03 ar meistbietend zur öffentlichen Versteigerung bringen.

N a s s a u, den 18. Februar 1920.
Der Notar : G i e s.

Jüngeres , SlljÄSflt . gi f. leichte Hausarbeit sof. ges
zuverlässiges Nassau, Römerstr . 8.



Landwirtschaftliches.
Die Wühler uvd Setzer unter der deutsche«

Larrdbevölkerunff.
Wieöererscheinen - er Zeitschrift „Der Pflug ."
Die deutschen Kommunisten haben entsprechend den

ihnen aus Moskau erteilten Direktiven ihre Agitation
nur ganz zu Anfang ihres Wirkens auf das städtische
Proletariat beschränkt und sehr bald auch unter den
Landarbeitern und Kleinbauern eine rege Propagan¬
datätigkeit entfaltet . Erklärte doch Rosa Luxemburg
bereits im Dezember 1918, daß es kein anderes Mitte!
gebe, um den Sieg zu erlangen „als den Klassenkampf
anss Land hinauszutragen , gegen das Grofibanertnm
das landlose Proletariat (Landarbeiters und das
Kleinbauertum mobil zu machen". Die Tätigkeit der
Kommunisten auf dem Lande hat bereits größere Er¬
folge zu verzeichnen, als man in der Öffentlichkeit
ahnt und die Verhetzung der ärmeren Teile der Land¬
bevölkerung ist in einzelnen Gegenden Deutschlands
recht weit gediehen. Die Aufgabe, die sich die Kom¬
munisten auf dem Lande stellen, geht aus der von der
K. P . D. herausgegebenen Zeitschrift „Der Pflug ", die
sich schamhaft als „Sonntagsblatt für Landarbeiter u.
Kleinbauern " bezeichnet, tlar hervor. Da heißt es z.
B . in der Mitte Januar nach mehrwöchigerUnterbre¬
chung wieder erschienenen Zeitschrift, baß das Ziel des
von den Kommunisten gegründeten Verbandes der
kommunistischenLandarbeiter und Kleinbauern sei:
.das verheißungsvoll begonnene Werk unserer russi¬
sch!n Bruder0.i vollenden". Gelinge lrs nicht, so
werde in wenigen Jahren ein. neuer Weltkrieg
ausbrechen und Deutschland „in völlige Barbarei"
hinabgestoßen werden. Es ist wirklich rührend, zu hö¬
ren, wie hier die deutschen Kommunisten als Friedens¬
apostel auftreten , während ihre russischen Auftragge¬
ber, die Bolschewisten, als Anhänger der Weltrevolu¬
tion, die doch nicht unblutig verlaufen kann, beim be¬
sten Willen nicht als Pazifisten angesprochen werden
können.

Dre deutschen Spartakisten nahen sich der Landbe¬
völkerung als Wölse in Schafskleidern. So wird au
einer Stelle des „Pflug " bei Verherrlichung Rosa
Luxemburgs und Karl Liebknechts die „Ausmerzung
der Todesstrafe aus dem deutschen Strafkodex" gefor¬
dert, aber wohlweislich verschwiegen, daß die russischen
Bolschewisten nun schon seit mehr als zwei Jahren
Tausende und Abertausende hinmorden, und daß unter
diesen Opfern des bolschewistischen Terrors sich auch
viele Tausende russischer Bauern befinden. An einer
anderen Stelle wird unter der fetten Ueberschrift: „D .r
Hunger in Rußland überwunden" der deutschen Land¬
bevölkerung, die ja in ihrer gewaltigen Mehrheit keine
Kenntnis der russischen Zustände besitzt, vorgeschwin-
dclt, daß es in Sowjetrußland mit der Verpflegung
bedeutend besser bestellt sei, als in Deutschland. Mit
derartigen unerhörten Lügen — man bedenke, daß die
russischen Bolschewisten selbst eingestehen, daß in Sow-
jctrußland ' die Bevölkerung im buchstäblichen Sinne
deö Wortes hungert — wird versucht, den Kommunis¬
mus als die einzige Rettung vor Not und Elend hin-
znstellen.

Reben dem „Pslng", der durch die Süddeutsche Ar-
beiterbuchhandlung in Stuttgart in Massen unter der
Landbevölkerung verbreitet wird, wird die kommuni¬
stische Agitation noch durch den „Kommunistischen
Bauernkalerider für das Jahr 1920" — Das freie Land
geschürt. Speziell in Württemberg und Baben sind die
kleinen Städtchen und Dörfer von kommunistischen
„Vertrauensmännern " überschwemmt. In Oberbadeu
sind in kurzer Zeit nenn neue Ortsgruppen der K. P.
D. entstanden. „Der Pflug " schrieb kürzlich:

„Die allgemeine Parole lautet künftig: „Hinan»
aufs Landl"

Die Mannheimer „Rote Fahne" konstatiert in ihrer
Nummer vom 24. Jan . voll Befriedigung, baß die kom-
munistische Bewegung auf dem flachen Lande immer
mehr „Verständnis " finde.

Was geschieht, um der nachweislich mit Unwahrhei¬
ten operierenden kommunistischen Verhetzung auf dein
flachen Laude einen Damm entgegenzustellen?

Kursnotiz mitgeteilt von der Nass Landesbank.
% Geld Brief

4 Nass . Lamlesbank 104. 104 —
37. dto. 91.5' ' 01,1.0
3i/, dio. 87,50 81,50

3 dto. 7iy>o 70.10
4 Frankf . llvp .- Batik —. -

Sl/ 2 dto. 04,- 04 . —
4 Frankf . Ilyp .-Creditvcrein —,- —,—

3i/s, dto. - ,- , -
5 Deutsche Reichsanleihe 77,SO 77,5t i
4 dto. 64,- 64. -

3i/ 8 dto. —,—
3 dio. 62.2» 62 25

Devisen
Frankreich 7017, 703 ' .
Holland 3746 3754
Schweiz 16.' St/ 1656t/,
Schweden 184si,. 1841t/,

Nur für Wirte und Wiedbi Verkäu fer!
Englische und amerikan. Zigaretten
Zigarren aus la. Uebersee’abakea

Alb . Strangs , Nassau -Lahn.

Aeutzerst preiswert!
1vollen Hormalfiemden
für Herren Mb . 37,50 und 39,50.

m. Goldschmidt. Nassau. Nirchstr. 2

Bekanntmachung.
Am Samstag , den 21. Februar , mittags 2 Uhr.

werden am Spritzenhause - Schulstraße - Buß- und Schmiede¬
eisenteile von Grabeinsassungen herrührend öffentlich meist¬
bietend versteigert.

Etwaige Eigentumsansprüche an diesen Resten von
Grabeinfassungen, die schon vor längeren Jahren abgelegt
worden sind, können auf dem Bürgermeisteramte bis zum
Bersteigerungstermin geltend gemacht werden.

Nassau» 1.3. Februar 1920.
Der Magistrat:
Hasenclever.

D. Nr . 14. Die  z, den 4. Februar 1929.
An die Magistrate Diez» Nassau und Bad (Ems

und die Herren Bürgermeister der Landgemeinden.
Ich mache darauf aufmerksam, daß sämtliche Personen

im französisch besetzten Gebiet, die älter als 14 Jahre sind,
im Besitze eines roten Personalausweises sein müssen. Diese'
Ausweise werden nicht mehr durch die Besatzungsbehörde
visiert; auch das Lichtbild wird mit d^n Stempel der a u s-
stellenden  Behörde versehen.

Personen aus dem unbesetzten Gebiet müssen nicht, wie
irrtümlich angenommen wird, mit dem deutschen Reisepaß —
braunes Heft - versehen' sein. - Es genügt zur Reise der
von der Ortsbehörde auszustellende sogenannte „Paßer  -
satz"

Der Landrat.
F. B.:

Scheuern.
Veröffentlicht!
Nassau, den 16. Februar 1920.

Der Bürgermeister:
I . V. Der Beigeordnete :̂ Unverzagt.

zleischversorgungsbeZirk Bergn.Scheuern
Die- Fleischausgabe erfolgt in dieser Woche:

Freitag Bormittag:
An die Bewohner von Bergn.-Scheuern:

Bon N —12 Uhr Fleischkarten 1—100
Don 9 - 10 Uhr Fleischkarten 101- 200
Don 10- 11 Uhr Fleischkarten 20l —Schluß.

Freitag Nachmittag:
Dün 0 —4 Uhr Dessighofen und Oberwies.
Don 4- 5 Uhr Sulzbach.
Don 5- 6 Uhr Dienethal, Misselberg und Geisig.

Bergn .-Scheuern, 18. Februar 1920.
Der Bürgermeister:

R a u.

§M die Konfirmation
MKommunion!
Air Knaben:

Stoffe für Anzüge, sowie fertige Anzüge,
Hemden, Kragen, Manschetten, Borhem¬
den, Krawatten , Strümpfe , Hosenträger,
Taschentücher, Handschuhei. Stoff u.Glace.

Zur Mädchen:
Kleiderstoffe in schwarz, weist, farbig in
großer Auswahl , Hemden, Hosen, Corsets,
Unterröcke, Strümpfe , Taschentücher»
Handschuhe, Kerzentücher, Kerzenranken,

Konnnnnionkränze , Haarbänder.
Ferner : Kleiderzutaten , Besätze , Spitzen,

Schleifen, Knöpfe usw.
in großer Auswahl bei

M. Goldschmidt,
Kirchstr. 2 HajfOU , Kirchstr. 2

Ä it
£| Die Geburt eines gesunden Jungen

zeigen hocherfreut an

August Zrie uu- 5ra«.
4# Nassau, 15. Februar 1920.4
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Freiwillige Feuerwehr
Nassau

Sonntag , den 22. Februar:

:= Uebltlhg. =
7,50 Dorm : Antreten,
8,00 Dorm : Beginn der Uebung.

Sämtliche Ausrüstungsgegenstände sind mitzubringen.
D ollzähliges u. pünktliches Erscheinen wird erwartet. Ent.
schuldigungen werden nur schriftlich durch die Abteilungsführer
angenommen.

Das Kommando.

Bezugs-«.AbsatzgenossenschastG.m.b.h.
An die zweite Rate Geschäftsanteil wird erinnert. Be¬

stellungen auf Saat -Hafer , -Erbsen , -Mais und -Klee¬
samen sind bis 22. Februar zu melden.

Der Borstand.

S Große Auswahl =

| Attrappen zu», Zullen. |
=E August Herinani , Nassau =S
SS Bäckerei - Konditorei -̂ ÊafL ^

^iiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiimtniiiimiii iiiniHF
All? Zollen Sämereien

in bekannt guten Qualitäten frisch eingetroffen.
Gärtner Fiedler.

Maulwurf-. Rallen- und Mäusefallen
eingetroffen bei

Klbert Rosentha!, Nassau.

= Nnabenanzüge=
aus prima Stoffen , prima Verarbeitung in allen
Größen zu noch sehr vorteilh . Preisen findet man bei

m. Soldschmidt. Nassau,
Kirchstraße 2.

4 Eingemachte

Erbsen
(in Dosen)

empfiehlt N. Hermes.

Schokolade
wieder eingetroffen.

Aug. Hermani , Nassau,
Bäck., Konditorei, Cafe.

Ijülllllllline
(Schuhcreme)

gute Qualität wieder einge¬
troffen.

Chr. Nrzt, Nassau,
Römcrstraße.

Tüchtiges

Zim mermädch en
sofort gesucht.

Hotel Weidenbusch,
Bad Ems.

Sin Wohnhaus
event. auch Geschäftshaus in
guter Lage von Nassau zu kau¬
fen gesucht. Schrift!. Offerten
u. N. A. 106 an die Geschäfls-
stelle.

fl Gummibälle.  fl
Klicker, Kreisel

eingetroffen.
A. Nosenthal , Naffau.

Vlutterpritren, Frsuentropten,
sanitäre Frauenartikel.

Anfragen erbeten an
Versandhaus Heusinger,

Dresden 712 :: Am See 37.

Asphalt -Dachpappe
frische Sendung erhalten.

Ehr. Balzer , Nassau,
Daumaterialenhaudlung.

Zitronen, Apfelsinen
empfiehlt

N. Hermes , Nassau.
Eine gebrauchte

Nähmaschine
hat zu verkaufen.

A. Rosenthal » Nassau.

Meerrettich
empfiehlt

N. Hermes, Nassau.

Fahrplan gültig ab(5. Zebruar(920.
Coblenz - Diez - Limburg - Gießen Gießen - Limburg - Diez - Loblenz

W W D* T D t W T W
Eoblenz ab 5.15 12.32 5.03 7.24 8.40 9.10 Gießen ab — 8.19 10.20 — _ —
R.-Lahnstein an 5.23 12.40 5.11 7.32 8.45 9.18 Limburg an — 9.38 12.32 — — —
O.- an — — — — — — Limburg ab 5.44 9.40 12.53 4.30 6.08 8.40
O.- ab — — — — — — Diez an 5.50 9.48 12.59 4.36 6.16 8.46
N.- ; ab 5.28 12.45 5.16 7.37 8.53 9.25 Diez ab 6.00 9.53 1.09 4.46 6.26 8.56
Friedrichssegen 5.38 12.55 5.26 7.47 1 9.36 Fachingen 6.05 1 1.14 4.51 6.31 9.01
Nievern 5.46 1.03 5.34 7.55 1 9.45 Balduinstein * 6.12 1 1.21 4.58 6.38 9.08
Lindenbach 5.52 1.09 5.40 8.01 1 9.50 Laurenburg 6.21 1 1.30 5.07 6.49 9.17
Bad Ems an 5.57 1.14 5.45 8.06 9.10 9.54 - Obernhof , W 6.32 I 1.41 5.18 7.01 9.28
Bad Ems ab 6.00 1.16 5.48 8.09 9.12 9.55 Naffau 5.55 6.40 I 1.49 5.28 7.10 9.37
Dausenau 6.07 1.23 5.55 8.16 1 10.04 Dausenau 6.03 6.48 1 1.57 5.36 7.19 9.45
Naffau „ 6.18 1.33 6.07 8.26 1 10.14 Bad Ems an T 6.10 6.55 10.24 2.04 5.43 7.25 9.52
Obernhof 6.28 1.43 6.17 8.36 I 10.24 Bad Ems ab 4.40 6.11 6.56 10.25 2.05 5.46 7.27 9.54
Laurenburg 6.41 1.56 6.30 8.49 1 10.36 Lindenbach . 4.45 6.16 7.00 1 2.09 5.50 7.32 9.58
Balduinstein 6.52 2.07 6.41 9.00 1 10.47 Nievern „ 4.50 6.21 7.06 1 2.15 5.56 7.37 10.04
Fachingen 6.58 2.13 6.48 9.06 1 10.54 Friedrichssegcn „ 4.58 6.28 7.13 1 2.22 6.03 7.44 10.11
Diez an 7.04 2.19 6.54 9.12 9.44 10.59 N.-Lahnstein an 5.20 6.37 7.22 10.42 2.31 6.12 7.54 10.20
Diez ab 7.14 2.29 7.04 9.22 9.49 11.09 O.- an 5.08 — , — — — _ — —
Limburg an 7.21 2.36 7.11 9.29 9.57 11.17 O.- ab 5.16 — — — _ _ _ —
Limburg ab - — 7.26 — 9.59 — R.- ab 5.25 6.42 7.27 10.47 2.36 6.17 7.59 10.25
Gießen an - — 9.45 - 11.15 - Coblenz an 5.35 6.50 7.35 10.55 2.44 6.25 8.07 10.33
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Das neue Schulgesetz.
DaZ Reichsmittisierimn des Innern har jetzt dem

Neichsrat den «Lntwurs eines Geje - es über oie Grnno-
nyulen und Aujheoung der Vorschulen zugeyen laßen.
Der Gesetzentwurf laut .t:

z 1. Die Volkssa-mle ist in den vier untersten Jahr¬
gängen zugleich als G r u n d , ehu l e sür das mittiere
und höhere Schulwesen cinzurayten . Die ei-runofcyul-
nassen (-stufen) müssen unoIcyadU ihrer Au,gäbe als
Seile der Vol.Sscyule nach ihrem Lehrziel, ihrem Lehr-
plan und ihrem Unierri -yisverrreb so gc^alret wetten,
das sie nach erfolgreichem Besuch ir-r . r obersten Elaste
(Stufe) die ausreichende Voroiwung ,nr den unmittet-
vareu Eintritt in eine mittlere oder höhere Lehranstalt
gewahrt:igen

Für vejvndere Fälle kann durch die Landcszcntral-
behoroe zugelaffen werden, daf; noch wertere Jahrgange
einer Boiisfchule als Grunsfchnlrlaffe emgerichiet , wer¬
den und daß dabei der Lehrplan , das Lehrzrel und der
UnrerrichtSdetriev aller Grundfchulllajfen enlfprecheno ge-
ändert wird.

S 2. Di : bestehenden öffentlichen Vorschulen und
Vorseyulltasfen sind alsbald auszuheben . Statt der jo-
sorrigcn völligen Aushebung kann auch ein Abbau  rn
der Weise erfolgen, daß vom Beginn des Schuljahre
ISA oder, wo dies nicht angängig ist, spätestens zu Be¬
ginn des Schuljahres 1021—22 an die unterste »rtajse
nicht mehr geführt wiro und der gesamte Abvau spä-

- testens zu Beginn des Schuljahres 1024—25 abgesch.oi-
sensein muff.

Für private  Vorschulen und Vorschulklassen gll.
tm bte gleichen Vorschriften, doch kann da , wo e.ne val.
d,gr Auslösung oder ein baldiger Abbau erhebliche Wirt,
schastüche Harren für die Lehrcräsle oder die unleryal.
tungstrager mit sich br .ngen wurde oder es aus örtlichen
Gründen untunlich ist, die völlige Auflochng bis zum
Begmn des Schuljahres 1029—30 augeschoben werden.
Wird ein Aufschub gewährt , so ist dafür zu sorgen Kw,
cte gejamte Schulerzahl der Borschulteaüen den viSb-rl-
gen umfang nicht übersteigt.

Als Vorschulklassen  im Sinne dies.r Be-
stimmungen gelten stets die sür Kinder in den ersten
orei schutpstichtigen Jahrgängen bestimmten Klassen an
nmleren und höheren Lehranstakten sowie selbständig bc-
steheude, zur Vorbereitung sür den Emlr .tt in eine mttt-

J3?? , °̂^ ete  Lehranstalt dienende Schulklaffen. Die
LMldevoehsrdensind befugt, allgemein oder sür einzelne
«wutga.lungen oder einzelne Schulen auch die sür einen
weiteren Schulpstichtsjayrgang bestimnite Klasse zum

der Aufhebung sür eine Vorschulklasse im Sinne
oie,er Bestimmung zu erklären.
. „ 3. Werden infolge der Aufhebung oder des Ab.
^ ^ Mentllcher Vorschulen oder Vorschulklassenhalbantt-

Westelite Lehrer und Lehrer .nnen in ihren bisheri-
rfLn! t 1UII?iei entbehrlich, so können diese Lehrer (Leh.
HÄI' 9 '* 'hren Willen ohne Schädigung
nchren Gehaltsansprüchen an a n d e r e öffent.iche Volks,

werbt Mittlere und höhere Lehranstalten versetzt

§ 4. Privatunterricht  für einzelne Kln.
der oder gemeinsamer Unterricht sür Kinder mehrerer
Familien , die sich zu diesem Zwecke zusammenschließen,
darf anstelle des Besuches der Grundschulen nur in ft«,
sonders dringenden  Fällen ausnahmsweise zuge.
lasten werden 8

§ 5 Ans den Unt .rrsihl und die Erziehung blin.
der, taubstummer , schwerhöriger, sprachlcidender, schwach,
stnn-gcr, krankhaft veranlagter , sittlich gefährdeter oder
vwlrüppelter Kinder sowie aus die dem Unterricht und
der Erziehung dieser Kinder bestimmten Anstalten und
Schulen finden die Verschnitten dieses Gesetzes keine
Anwendung.

SkarZ, Psrour , Lewin & Cie.
oder: Vor und hinter den Kulissen.
So überschreit der bahr .sche Abgeordnete Dr.

Schlittenbauer  eine wuchtige Amla^ e gegen die
Lrderverteurer : Vor den Kulissen agieren die Regenten
des neuen Reiches. Hinter den Kutt .sen die wirklichen
Gebieter aus dem Osten, die Sklarz , Parvus , Lenin
Zamory , Markus und Genossen. Von Zeit zu Zeit
platzt hinter den Kulissen eine Stinkbombe und es
dringt «in verdächtiger Geruch in dir Rei -en der Zu«
schauer. Dir Zuschauer sind das deutsche Vclk. Dann
kommen einige Beschwichtizungsattionen für die empfind,
same Na e des Volles . Es wird gesprochen von „Un¬
tersuchung", es wird gemeldet „der Ausschuß tagt ", in
der Sklarz -Affäre sind „die ersten Erhebungen gepjlogen
worden " und wie dergleichen verdächtige Berubigungs«
püloerchen heißen, Pilverchen , die schon unter dem allen
Regiment iiblich waren , aber doch nicht in dem Maße
wie unter dem neuen Regime.

Herrn Lewin-Breslau ist vom ReichsoerwertungS-
amt anscheinend das gesamte noch in Leder und Tex.
litten vorhanden« Heeresmateriak überwiesen worden.
Ein Teil da on gehört der sogenannten Nolstandsver.
sorgung die sich anscheinend wieder teilt in eine Textil-
Notstandsversorgung und «ine Schuhnoislandsversorgung.
Die Beherrscher dieser Notstandsversorgung sind anschei-
nend der Lewin , der nicht einmal ordentlich deutsch spre-
chen lann , der Schwarzschild, der Schwager des Lewin,
Markus , der Direktor der Altlederstelle und Herr Za-
mory , der Lei er der Schuhfreigabestelle, der sich durch
ruppige Behandlung der Pente . t :n auszüchnct . Lewin
und Eo . verfügen aber nicht llo '; über gewaltige Men-
gen von Tert .lwarrn , die zur sogenannt:» „Notstands-
Versorgung" geboren und für deren Verkauf eine Frei-
gabeerlaubnis der Reechsverwertungsstelle notwendig ist
sondern sie verfügen über ebenso große sogenannte „freie
Bestände".

Woher haben sie diese „fr ien Bestände"? Doch wohl
auch wiederum nur aus den Vorräten der Heeresverwal-
tung . Das Nebeneinander von gebundenen und freien
Beständen bildet selbstverständlich nicht bloß die günstigste
Gelegenheit zu Schiebnngen hinüber und herüber , son.
dern gibt den Anreiz hierzu. Bei diesem Lewin in Vres.
lau . der nur gebrochen deutich spricht, müssen deutsche

Kausleute , müssen die deutschen Geschäftsführerder großen
Organisa .ro nen des Handwerks, des Handels und der
Landwirtschaft antichambrieren, um fiir daS Volk draußen
Bedarfsarttkel für das täglich« Leben zu erhalten, aus
den Heeresbeständcn, die seinerzeit mit den Sieuergro.
schen d :s deutschen Voltes bezahlt worden sind!

Ganz gerissen ist die Finanzpolitik des Herrn Le.
Win. Er küßt sich für Waren , die er nur periodenweise
in langen Abständen und immer nur bruchstückweise in
Abständen bis zu einem halben Jahr und mehr liefert,
gl ich von vornherein den ganzen Betrag in bar erle-
gen. So mußte die Bayerisch« Zentraldarlehnskaffe für
Liesrrungen , von denen nach einem halben Jahr nur
ein verschwindender Prozentsatz durchgeführt worden ist.
dem Herrn Lewin rund 6,5 Millionen Mark aus den
Tisch legen : diese 6,5 Millionen Mark tragen g e w a l-
i i g e Zinsen,  bis die Lieferung voll erledigt ist.

Und die Preispolitik des Herrn Lewin! Im Juli
kostet ein Frauenkleid 24 Mark. Bei Lieferung im August
werden plötzlich um 20 Prozent mehr verlangt . Jetzt
im Januar verlangt der Lewin 55 Mark, und f» geht
es weiter in unbegrenzter Leiter.

Beim Jnstandsetzungsbetrieb des Bekleidungsdepots
Nürnberg liegen ca. 24 Wagen altes Schuhzeug, welches
gemäß Erlaß der Reichswehrbesehlsstelle Bayern vom
30. September 1919 an die AltlederverwertungSstelle
überführt werden soll. Dank der langsamen Waggon««,
stellung durch die Bahnverwaltung konnten bis jetzi trotz
der wiederholten persönlichen Reklamation von Beaus,
tragten der Altledewerwertuugsstelle nur vier Waggons
an die AVS München gesandt werden, während noch ca.
29 Waggon beim Depot liegen.

Ml dieses gewaltige Material soll also einzig und
allein Herrn Lewin und Schwarzschild zugefühlt wer-
den, als ob wir in Bayern keine Lederindustrie hätten,
lein organisiertes Schuhmachergewerbe, kein organisiertes
So il ?rgewerbe . Es ist einfach eiu himmelschreiender
Skandal Die Dinge stinken nach allen Seiten.

""" Eine Mahnrmg Nittis.
Der italienische Ministerpräsident Ritt  erklärte dem

Bericht :rstatter des „Matin " in London, seit 15 Jahren
hätten es die Alliierikn vergessen den F r t e d e n s z \u
stand h".rbeizuführen . Sie lebten in der Hoffnung, von
Amerika komme Hilfe, und in der sehr prekären Lage,
in der sich Europa befindet, denke es nicht daran , daß
die Arbeit aller seiner Bewohner unerläßlich sei. Die
Alliierten hätten bis jetzt gelebt, ohne Rücksicht auf die
300 Millionen Deutsch«, Oesierreicher, Bulgaren und Tür-
ken zu nehmen , die durch ihre Arbeit und ihre Bodener.
zeugniffe nicht zu entbehrende Mitarbeiter an d-r Wie-
deraufrichlung Europas seien. Man müsse mit der Po-
litik brechen, die man seit 15 Monaten befolgt habe, die
300 Millionen als Feinde zu betrachten. Niiti sagte.
Deutschland , von dem die Alliierten Wiederguimachun.
gen verlangen , ist zur Unfähigkeit zu produzieren verur-
teilt . Sie haben nichts vor, Deutschland zu befürchten.
Es ist vol ständig in ihren Händen. Es hat weder ein«
Flotte noch Rvhmaterialien , es bedeutet keine Geiahrniebr.

Im trauten ßtterichaus.
Roman vo» E. v. Wiiiterfeld-Warnoiv. 15

Da stellte sich plötzlich am Knie eine Geschwulst heraus. Sie
wurde eitrig„nd mußte geschnitten werde». Aber die Wunde

"ichsi brach immer wieder auf, «nd endlich fiel das
>chU>»me Wort:Knoche,ifraß. Doktor Jenssen, der i» dieser
ff " "»gewöhnlich viele Kranke halte und der nicht täglich

kommen konnte, traf Klara, als sie sehe»
!Vle f6  wit dem Jungen stände. Er sagte ihr, daß ihm

E"glichen Besuche schwer fallen würde», und Doktor
n v e fe"ie  $ l'a£iß ja eigentlich abgegeben. Der vo»
""lderii zärtlich geliebte Bonbondoltor— so genannt,

h»n Stiles fiij die ihm begegnende» Kinder in
fiir '" Mesih"tte—war überhaupt, wie viele ältere Aerzte,

Eingriffe">» wenigsten zu habe». Deshalb
*"e" ? I<U0«ob sie ihn, nicht daS tägliche Serbin-

»rn könne. Sie ließ sich unterweisen' und «neinte
vo'm. sie wollte eö versuchen.

puderte sie täglichi» die Wohiniiig deS ZieglerS,
2 ? hÄ W*m"i) bie  Wunde, was nie ohne großes Ge.
dnsd... obging. DaS Gebrüll seines SprößlingS.
sie in» erst ganz gegen Klara anfreizte, da er dachte,
der r weh, wurde allinählich geringer . Und als
seiner ruhig„„h sicher daS Fräulein mit Hilfe
sie nn̂ i -r , ",.̂ >>"Ie einführte, die Wunde anSspritzte, wie
»aS> ben^i 'iband anlegte, »nd alS endlich2 !nÄ &i d-'S-liun, iw ?,
roibeiiuinin.s * le 0 ^ ein Herz geivoiuien, ei» ranheS,
sicher Aän7ê ,7 ' ^ 7 «- war so. als ob seine Stiinme
<der üiikên „Fräulein Brachmann meint,"

sthen iiî de»"/ »,!!"' beiden Vorfälle ein gewisses An«
käme., mmd ^fbeiter gegeben. In tleinru Fra.

" half, wo sie hklfe.? to„nle. ^ ihr. und

« . 8 ftupitel.
«iidt,i°inii°e,, n ^nt,te  fofoi » wieder als SchülerinU'-d er hall, sich auch ehrlich-jelrent «l« st.

ihm ihren Entschluß niitleilte, nun doch zur Bühne gehen z»wollen.
ES geschah ja ans seinen Rat, und befriedigt hatte er die

stolze Erscheinung angesehen, die in dem tiefe'n Schwarz noch
königlicher anSsah als sonst.

Donnenvelter, war daS ein Weib!
Wie sie die Massenz» ihren Füßen zwingen würde, wenn

sie die Elisabeth, die Isolde, die Walküre verkörperte! Und'
dazu die göttliche Stimme! DaS lohnt sich wenigstens, sie als
seine Schülerin in die Welt gehen zu lassen.

Ale sie dann aber z«ei» ersten Male ivieder zur Stunde
kam, als sie. zitternd vor Anfregimg, die ersten Takte into-
nierle, da erschrak er. ES war allerdings nur ei» Augenblick
gewesen, ei» Moment deS Schwankens. Bald hob sich die
Stimine wiederz» ihrem ganzen Wohlklang und der eigen¬
artige» Süßigkeit, die ihr innewohiite.

Beruhigt nickte er»lit dem Kopfe.
ES war nichts gewesen— die Befangenheit deS ersten

Anfangs nach der Pause.
Er übte tüchtig mit ihr. um sie gleich ganzz» prüfen. Sich

selbst vergaß er dabei und Zeit und Stunde. Rach Tonleitern
»nd Uebnngen, »ach Svlfeggien und Triller», »ach jubelnde»!
Schnmmln'sche» „lieber',» Garte» durch die Lüfte", sollte»
min auch noch die Elisabeth-Arien folge».

Köstlich klar und groß hatte sie gesungen, da? hehre
Gebet der Elisabeth: „Allmächt'gr Jnngsra», hör' mein
Flehe» l" Und süß und rein war der Schluß verklungen, das
hingebende, liebende Wort: „Für seine Schuld!"

Befriedigt rieb sich Profeffor Hansen die Hände. Wenn
daS nicht wirkteIWo sie daS als Probe-Arie fang, ninßte
sie engagiert werde». Ohne ei» weiteres Wort schlug er die
Blätter der Partitur nach rückwärtsz»m zweiten Akt und
gab die Akkorde an.

Gilfe zögerte.
„NaV fragte er.
Gilfe zögerte noch immer.
„LoSl"mahnte er ungeduldig.
Nun fetzte sie ein: „Dich, teure Halle, grüß ich wieder!"
„LoSl"mahnte er luigednldig.
Da war eS wieder. daS Schwanken, da» ihn iut Anfang

der Stundef» betroffen gemacht halte.

Und diesmal schwand tS  nicht. Sie fuhr alle>dinqr fort
„Froh grüß ich Dich, geliebter Raum,"aber Professor Hanse»
unterbrach sie: „Bitte, nochmal aufm,gen. War ist dem, da»
Fräiilen, Brachmann? Ist ja kein Klang dri» und kein Glan»'
Sie denken nicht dabei. Bitte schön, immer im Sinne der
Nolle. Da ist Jubel, Freude, höchste Seligkeit. Also nocheinmal." *

Und wieder setzt« Gilfe ei». Aber nun zittert« und
schwankte d,e Stimme so, daß sie ganz heiser erschien, und
nach zwei Takten brach sie ab.

„Ich kann nicht stngeii, ich kam, doch nicht!"
In ihre» Auge» schimmertee» feucht.
„Nu. nu, nn." begütigte er. „wir sind wohl müde? '« ist

auch genug, reichlich! Also«in andermal die„Tannhänfer'
-Arie. Und hübsch übe», aber mit Vorsicht. Sie sind doch
noch ein bischen angegriffen von der Krankheit. Auf Montaa
liebes Fräulein I"

Gilfe war gegangen.
Sie selbst fühlte, daß sie müde war. Da» nächste Mal

würde es bester gehen.
Aber tS  kam genau so wie heute. Sie sang gut. glänzend

sogar. Sie übte auch mit eine», jungen Musikschüler zusam^
me» das große Duett aus den„Hiigenotten." Als daun abe,
ziun Schluß der Stunde der Professor sagte: .Nun, Fränleir
Brachmann, nun geben Sie nochmal die„Tannhänser".
Arie, da war eS dasselbe wie vor acht Tagen: sie konnte di,
Arie nicht singen. ,

Und wieder nach einige» Takten, nach ungeduldigen
Zwischenrufe» deS Professors und mehrmaligem'Anim,gen
hörte sie vollends auf, um gleich darauf in Tränen auSz».brechen.

Der Profestor sprang ans, lief im Zimmer ans und ab
nild schalt auf unnütze Weibertränen. Der junge Mnsikschsi.
ler drückt« sich verlegen in de» Hintergrmid. »ud Gilfe so
sehr sie sich auch ihrer Tränen schämte, konnte nicht and'erS
sie mußte weinen.

„Nie, nie werde ich daS singen können, niemals!"
„Z:»n Kuckuck nochmal, warum den» nicht? Haben doch

alles dazu:Stimme nnd VeiständniS»nd Eischeinmia Durch
Heulen ivirds nicht bester- uuv wollen!" 243 20



Die Essener Verhandlungen.
Die Kohlennot.

elftn , 17. Febr.
Eine für die Zukunft unseres Wirtschaftslebms ve-

deulungsvolle Besprechung vereinigte heute hier Mitgue
der der Reichs« und Staatsregieiung und anderer Be-
Hörden mit Vertretern der Unternehmer Arbcrt .r und
Angestellten des Bergbaus und der Eisenindustrie . Es
hand .lte sich uni die Frage , wie die dringend notwen¬
dige Vermehrung der Kohlenförderung hervergesuhrt wer¬
den kann

Reichskanzler Bauer  legte dar , daß vermehrt:
Arbeit  das einzige Mittel sei, das Volk aus Arnmt
und Elend zu reiten . Leider könnte heute aber nur in
recht bescheidenem Maße gearbeitet werden » weil nicht
hinreichend stöhlen verfügbar seien. Die Kohle sei der
Schlüffe! für unsere ganze wirtschaftliche Stellung . Es
müsse dt : oberste Allsgabe der Regierung sein, daß die
Fried enserzeugung wieder erreicht werde. Das lasse sich
nicht anders erreichen, als indem länger als sre«
b e xr  Stunden gearbeitet  werde . Ob das Volk
länger arbeiten solle sei eine Zukunstsfrage . Von ein¬
schneidender Bedeutung sei aber im Augenblick, daß eS
gelinge, die jährliche Kohtencrzcugung erheblich zu stei¬
gern . Das sei die Auffassung der Regierung und der gan«
zcn Volksgemeinschaft.

Nach dem Reichskanzler legte Herr S t i n n e s dar,
daß eine Mehrförderung von 30 Millionen Tonnen Koh¬
len eine tägliche Mehrarbeit von l lA Stunden beansprucht
Diese müßten sich an die reguläre Schicht anschließen.
Jede Tonne mehrcrzeugtcr Kohle macht knappen und
teuren Schiffsraum frei kür die Beförderung von Ge¬
treide und Lebensmit eln . Die Frage der Ueberstunden
sei aber gleichzeitig eine Frage der besseren Ernährung,
die sofort in die Wege geleit 1 werden müsse. Ferner
müßten auch die Transportarbeiter auf den Eisenbahnen.
Wasserstraßen, Umschlageplätzen usw . entsprechend län¬
ger arbeiten , so daß eine geregelte Abfuhr möglich wäre.
Ueberarbeitcn sollten nicht mit 25 Prozent , sondern mit
100 Prozent Zuschlag auf die bisherigen Sätze bezahlt
werden . In der Brotversorgung seien die Untertagear¬
beiter mit den Selbstversorgern gleichzustellen. Sie müß¬
ten also zu den normalen Jnlandspreiserr 24 Pfund Brot
und 4 Pfund Fett geliefert bekommen.

Die Vertreter der Gewerkschaften, I m b u s ch und
H n s e m a n n , forderten vor allem eine bessere Ernäh¬
rung für den Bergmann und erklärten, daß die Durch¬
führung der Ueberstunden gegenwärtig eine zu große Be-
tasrungsprobe für die Lraanisarion darstefte.

esegenuvcr oem Ernwano , daß die anderen Berufe
zuerst die Arbeitszeit verlängern sollten, entgegnete der
Eiftnbohmninisrer O e s e r . daß der Bergbau vorange-
hen müsse, weil er die gegenwärtig wichtigste Industrie

1 sei Es handle sich hier um keine Arbeitgeber - oder Ar«
beitnehmerfrage , sondern um eine Angelegenheit des gan¬
zen Volkes. Mir Nachdruck unterstrich diesen Gedanken
Reichspoftminister G i e S b e r 1 s . Wenn die Regierung
ins Rnhrgebiet komme, uni die Bergleute um eine er¬
höhte Kohlenerzeugung zu bitten , so sei das ein geschicht¬
liches Ereignir Gelinge es nicht, des Kohlenmangels
Herr zu werden , so gehe das ganze Volk vor die Hunde.
Auch die Eisenbahner müßten länger arbeiten . Der Reichs-
wlktschastsminister ließ durch den Abg . O ft e * i S x’Virt !“
reilen, daß ihm kein Oppser zu groß sei um die Kohlen¬
förderung zu steigern. Er sei sosort zu Verhandlungen
bereit wie ein ; bessere Ernährung herbeigesührt werden
könne

Bei der weiteren Erörterung wurde das Für und
Wider eingehend erörtert mit dem schließlichen Ergebnis,
daß über die Frage der Ueberarbeit sosort Verhandlun-
gen ill der Arbeitsgemeinschaft stattfinden sollen Reichs-
kanzler Bauer  ließ in seinem Schlußwort keinen Zwei¬
fel darüber , daß die Regierung die Frage der Mehrar¬
beit zu regeln gezwungen sei, wenn es zu keiner Per-
ständigung komme Reichskommiffar S e v e r i n g, der
die Besprechung leitete , konnte zunr Schluß feststellen,
daß volle Einmütigkeit bestehe in dem Willen , dem deut¬
schen Volk durch Wiederaufbau seines Wirtschaftslebens
zu einer besseren Zukunft zu verhelfen . Die Verhand¬
lungen in der Arbeiisgemeinschast über Form und Maß
der notwendigen Mehrarbeit werden sofort ausgenommen.

Sachsen geht voran.
Nach einer Meldung aus Dresden ist im sächsischen

Bergbau die vorübergehende Verlängerung der Schicht,
zetten um eine Stunde geplant . Die sächsische Regierung
will in Anerkennung der Abhängigkeit unseres ganz:»
wirtschaftlichen Lebens vom Kohlenbergbau de» Berg¬
leuten außer dem Uebcrstundenlohn, der natürlich zu zah-
len ist, ständig ein Kilogramm Lpeck für Kopf und Woche
zuweisen. Wie weiier verlautet , besteht unrer den säch-
fischen Bergleuten Neigung , der beabsichtigten Schichtver-
längernng um eine Stunde täglich zuzusiimmen. Die bei.
derzeit gen Organisationen sollen die entsprechendenMaß¬
nahmen treffen.

Sw Tagesgeschichte.
Die Eifenbahnwerkstättcn.

Entgegen tendenziösen Presseberichten l .gi das Eisen-
bohnministeriitm Wert darauf , festzustellen, daß di: Ent-
lassungen in den Eisenbahnwcrkstätien aus rein w >r t-
s cha s t l i ch e n Gründen  erfolgt sind. Der Betrieb
dieser Werkstätten kruftte au einer Ueb.rbcsetzung. was
sowohl vc» seiten der Arbeiter als auch d. r Gewerkschaf¬
ten als Ursache für die mangelhafte Wirtfchastlichkt.it an¬
erkannt wird Cs sei bcmcrkt, daß keineswegs nur un¬
brauchbare Kräfte entlassen werden mußtcn . sondern daß
auch durchaus brauchbare Arbeiter von diesem ScN .sal
betroffen wurden . Den entlassenen Werkstättenarbeitern
die Einstellung in Privatbetriebe zu versagen, liegt also
kein Grund vor . Es kann heut : schon gesagt werd .n,
daß die Wirkung der Neuordnung glänzend ist, wenn
auch heute noch keine festen Zahlen genannt werden kön¬
nen . Vor allen Dingen ist die Arbeitsleistung mit de»
neuen Verhältnissen bedeutend gestiegen.

Deutsch -dänische Verhandlungen?
Infolge der Abstimmung in der ersten Zone fallen

die Städte Tondcrn und Hoyer und eine große Anzahl
von Ortschaften mit überwiegend deutscher Bevölkerung
an Dänemark Deutsch gestimmt haben Hoher, die Marich.
Tondern , dann die nördlich g lcgcnen Gebiete von Jäis-
nig aufwärts nach Ahlsleben , Räpstedt, Bollersleben,
Wetbeck, Kollund an der Flensburger Förde . Also der
ganze südllche Teil der ersten Zone, etwa bis Kollund,

hat eine große deutsche Mehrbeit ergeben. Nun hat der
dänische Minister Haussen im dänischen Reichstag und
auch während der Wahlkampagne in Versammlungenden
Standpunkt der dänischen Regierung wiederholt dahui
gekennzeichnet, daß ibr die Einverleibung rcin deutscher
Gebiete im Interesse Dänemarks und wegen der Gefahr
einer Jrredenta nicht erwünscht wäre . Die Ansicht des
weitschauenden Ministers hat sich in Kreisen der däni¬
schen Negierung und des Reichstages trotz mancher Ke-
genströmungen bisher behaupten können. Run geht, wie
aus Nordschlcswig gemeldet wird , die deutsche Regre-
rung mit dem Plane um , wenigstens die beiden Städte
Hoyer und Tondern  für Deutschland Wiederzuge.
Winnen und will der dänischen Regierung Ausgleichs¬
verhandlungen Vorschlägen. Ob Minister Hanssen heute
noch eine Mehrheit für sein Bemühen , Deuisch von Dir-
nisch zu trennen finden wird , bleibt abzuwarten . Je-
denfalls kan» eine Entscheidung über Hoyer und Ton-
dern vor der Abstimmung in der zweiten Zone nicht
in Betracht kommen Ueber dir Kompensat onen. welche
die deutsch: Regierung für die alten deutschen Städte be¬
reit hält , verlautet bisher nichts

Die Amerika « er.
Rach einer Havas -Mcldung aus Washington ist man

gegenwärfta der Ansicht, daß Wilson fernerhin auch an-
dere Anzeichen geben wird , die seinen Wunsch ausdrücken.
sich aus den europäischen Angelegenheiten zurückzuziehrn.
Di - Entlassung Lcmsings kann schon als erster Schritt be-
trachtet werden, den die neue amerikanische Politik in
Hinsicht ans Europa unternommen bat . Aber cs sind
noch ganz andere und sensationellere Entwicklungen hin¬
sichtlich dieser Idee zu erwarten Die Unsicherheit steigert
sich, da man die gegenwärtige Haltung Amerikas Euro-
pa gegenüber , wie sie sich aus den Vertragsverwicklun¬
gen ergeben hat , nicht genauer kennt. Die Drobung des
Präsidenten , sich aus den europäischen Verhältnissen zu¬
rückzuziehen, gibt den Mitgliedern der Opposit on eine
gewisse Genugtuung . Sie sucht ja schon seit jeher den
Vertrag zuruckzuweisen und hält an ihrem Entschlüsse
fest. Sie vertritt mit Energie ihre Ansichi, daß , wenn
der Präsident sich dazu entschließen könnte, sich nicht in
die europäische Lage zu mischen, der Vertrag einfach
vom Senat zurückqewiesen werden könnte. Auf d'̂ se
Weise würde Amerika von allen Verwicklungen in drr
alten Welt befreit sein.

Oie Arrslieferungsfrage.
Wie die „Ratl .-Ztg ." hört , beabsichtigt die Reichsre-

giemna , aus die Note der Entente ein: Gcgenantwort
zu erteilen . Die deutsche Negierung hält eine Gegennotc
für notwendig , da zur Durchführung des Verfahrens vor
rem Reichsgericht in Leipzig noch ein größerer Fragen-
komplex der Klärung bedarf . Es muß z. B . Klarheit
darüber geschaffen werden , wie sich die Entente zu den-
jeuigcn von ihr angeklagten Deutschen stellt, die sich augen¬
blicklich noch in ihrer . Hand befinden, denn zur Durch¬
führung des Verfahrens gegen diese Personen vor dem
Reichsgericht müssen sie von der Entente zunächst an
Deutschland gusgeliescrt werden . Zu solchen Personen
gehören z . B die deutschen Vombenflieger, die noch in
größerer Anzahl im. Innern Frankreichs zurückgehalt-n
werden. Auch inuß die Reichsregierung die Entente um
Präzisierung ihrer Anklagen gegen viele aus der Aus¬
lieferungsliste stehende Personen ersuchen. Man hält in
maßgebenden Kreisen die allgemeinen Anklagen, wie sie
beispielsweis-: gegen Hindenburg Ludendorff odcr Tir-
Pitz gerichtet sind in ihrer jetzigen Form für nicht genü¬
gend begründet . Tie Präzisierung der.  Enienteanklag n
wird zunächst Aufgabe der von der Entente eingesetzten
interalliierten Konimiffion sein. ' ■

Dir Durchführung des gerichtlichen Verfahrens vor
dem Reichsgericht in Le pzrg wird auf Grund der deut-
scheu Rechtsordnung erfolgen, d. h die Angeklagten wer-
den eine schriftliche Aufforderung zum Erscheinen an Gc-
richtsstelle erhallen : sollten sie dieser schriftlichen Auffor-
deruug nicht wrchkommen, so lvird ihre Verhaftung und
zwangsweise Vorführung erfolgen. Das Gcrichtsverfah.
ren macht auch die Aufhebung dcr bestehenden Amnestie-
gesetzt notwendig , soweit sie diejenigen Personen beirr ',
sen, die auf dcr Auslieferungslite stehen und die sich rat-
sächlich haben Vergehen zuschulden kommen lassen '

Allerlei Nachrichten.
Die Reichsschulkonferenz.

Den Vereinen und Körperschaften, denen Sitze aus
der Reichsscknlkonferenz eingeräumt werden, wird dem¬
nächst eine Mitt .iluug über die Zahl der ihnen zur Per-
fügung gestellt.u Platze zugehcn. Es sieht ihnen sr. r.
selber di : von ihnen zu entsendenden Persönlichkeiten zu
benennen. Außerdem wird das Reich von sich aus noch
eine Anzahl Einzelpersonen zur Teilnahme auffordcrn,
insgesamt ctw< 45» Personen . Die Verhandlungen be-
ginnen am 7. Avril und dauern bis zum 17. April Der
Präsident der Nationalversammlung hat dafür das Ge¬
bäude des Reichstages zur Verfügung gestellt.

S 'A Stunden?
Nachdem Reichskanzler Bauer  Wied r i , V. rl n

eingctroffen ist, hat das Reichskabinett Gelegenheit genom-
men, sich mit der Lage im Ruhrbergbau und mit der
Frage dcr Arbeitszeitverlängerung zu beschäftigen. Rach
Melsungen aus unterrichteter Quelle besteht die Absicht,
für den Bergbau den b 'A ft ü n b i fl e u Arbeit  s -
rag einzusühren . Die Verhandlungen sind indes noch
nicht abgeschlosscn.

Kerenski verhaftet?
„Verlinske Lidende " veröffentlicht Meldungen estni-

scher Zeitungen , wonach Kerenski sich an Bord eines eng-
lftcken Dampfers nach dem Kaukasus  begeben habe,
um mit der dor igen Bevölkerung wegen einer Unt :r-
stützun > der demclratischen Parteien in Rußland zu ver-
handeln Kerenslt sei aber feindlich ausgenommen und
zuletzt in Baku verhaftet worden.

Türkischer Anmarsch gegen Bagdad.
' Dem „Nieuwe Courant " zufolge sind in London Be-
richte eingegangen, wonach die türkischen Streitkräfte
Mustafa  K e m a l s in der Gegend von Zeitum die
Armenier angegriffen baben und setzt gegen Bagdad vor.
dringen Unt t  der Bevölkerung herrscht große Bestür-
zung Bisher waren 7000 Tote und Verwundete zu ver¬
zeichnen.

Deschanels Amtsantritt.
Pari  s . 18. Febr . j

Heute nachmittag fand im Elysee die sogenannte
jUebcrtragung der Gewa t statt - Präsident Deschan «j
wurde von M i l l e r a n d im Palais des Kammerprä-
sidenten abgeholt und nach dem Elysee geleitet, wo er
von dem bisherigen Präsidenten Poincaree , sämtlichen
Ministern und den Präsidenten der Kammer und des
Senats empfangen wurde.

Poincaree  begrüßte seinen Nachfolger. Er er-
klärte in einer Sied:, der Sturm , der über Frankreich
dabingebrausi sei, habe nicht einen Augenblick seine repm
blikaniscken Einrichtungen ut Gefahr gebracht. Diese hat.
ten Frankreich gestatiet, den Angriff siegreich zurückzu,
schlagen. Die Verfassung, so wie sie sei, habe das Ver.
dienst gehabt, die Aufrechterhallung der Ordnung in Frei,
heit sicherzustellen. Zwischen Regierung , Kammer und
Armee seien die Beziehungen fest gewesen. Er Hahr
keinen anderen Gedanken gehabt , als die notwendige Zu.
sammenarbcit zu begünstigen. Die Ausgabe, die heute
Deschanel erwarte , sei nicht weniger bedeutsam. Sie Hab;
keinem besseren anvertraut werden können. Während der
sieben Jahre seiner Präsidentschaft müsse Deschanel ohne
Unterlaß die Ausführung des Friedensvertrages sicher,
stellen, dessen Verpflichtungen auszuführen sich Deutsch,
land schon jetzt nick« sehr geneigt zeige. Es werde auch
seine Ausgabe sein, die Kontinuität dcr französischen aus.
wärtigen Politik sicherzustellen, die Bündnisse ausrecht zu
erhalten und den Völkerbund zu befestigen, um aus dem
Frieden , der jetzt nur eine Hoffnung, ein Name sei, et.
was zu machen Im Innern des Landes werde Des-
chanel chne Unterbrechung zu wachen haben über dir
Wiederauirichtung des Landes , die Verbesserung der Fi-
nanzen und das wirtschaftliche Gedeihen, sowie den Wie.
deranfbau der unglücklichenProvinzen Las sei ein un.
geheures Unternehmen , für das der Präsident aus die
Mitarbeil aller Franzosen rechnen könne.

Teschanel  seinerseits erwiderte kurz, indem er
sagte, Poincaree habe Frankreich mit bewunderungswür¬
digem Palrkv .ismus während seiner traurigsten Stunden
vertreten Auch er glaube , unterstützt von den gcsetzg».
benden Versanuulungcn , von ganzem Herzen für die
Größe Frankreichs und der Republik arbeiten zu können
Während dieser Reden wurden 21 Kanonenschüsse abge.
feuert . Deschanel begab sich alsdann , bealeitet von sei-
nem Vorgänger , in das Rathaus , wo er in Anwesenheit
dcr früheren Präsidenten Loubct und Fallieres vom G«.
mciaderat fcier.ich empfangen wurde.

Das Kabinett Millerand.
Ministerpräsiaent M i l l e r a n d begab sich heute

morgen um 9'A Uhr in das Kammerprüsidium , wo er
dem Präsidenten der Republik die Demission des Kabi¬
netts unterbrefteie . Deschanel verweigerte  di :se
jedoch und forderte das Kabinett auf , weiter in seine»,
Funktionen zu llciben.

LUeiue Meldtmzeu.
Basel.  Die Înformation " meloct aus Paris:

Die Kon'crcnz in London nahm einstiniulig den von
Frankreich und England «ingebrachten Entwurf an , der
ein Verbot der Rückkehr des Kaisers und des Kronprin¬
zen nach Dentscbland für alle Zeiten ausschließt.

ase 1. Die Preßinformation meldet aus Was¬
hington:  Senator L o d g e erklärt« m Ausschuß der
Sena :s : „Dir Regierung habe sich bereit erklärt, im Laus»
des Sommers sämtliche noch in Europa befindlichen ame¬
rikanischen Truppen , namentlich die Streickräste aus den
besetzten und den Abstimmungsgebietrn . z u r ü ckz u -
ziehen.  Frankreich werde dre sreiwerdenden Gebiete
mit seinen eigenen Truppen belegen.

Amsterdam.  Wie der „Telegraas " aus London
meldet, Unterzeichneten O ' G r a d y imd L i t w i n o w
am 12. Februar in Kopenhagen ein Abkominen über d:n
Austausch der beiderseitigen Kriegsgefangenen . Akan er>
wartet , daß die englischen Kriegsgefangenen binnen einem
Monat Rußland verlassen haben werden.

London.  Reuter meldet : Die Operationen gegen
den „Tollen Mullah " im Somaliland  sind so gut
wie beendet. Tie Streitkrüste des Mulah haben eine
schwere Niederlage erlitten , aber der Mullah selbst ft
in der Richtung des italienischest Gebietes entflohen.

W a s h i n g t o n. Die Versteigerung von deut'
s che n Schissen  ergab 32 350 000 Dollars für 21
Schiffe. Dcr Verkauf ist nur unter der Bedingung
gült g. daß die Ausschüsse des Senats und des Repra-
sen>an<enhaus .s ihre Zustimmung gebcn.

Prozeß Erzberger —Hrlfferlch
Berlin,  17 . Febr.

Heilte wird zunächst der Fall Wolfs  besprochen
H e l f s e r i ch führt dazu aus : Die Firma Won

hat als Exportfirma ein Vermögen von mehreren Mmb
cnen v rdieni . Tie Gewinne fallen auf die Zeit , in dS
dcr 9-ebenkläger noch Vorsitzender der Waffenstillstand«'
kommiffion war . Der Inhaber Oskar Srrauß hat
Doppelstellung bekleidet: als Geschäftsmann und -um
andern eine dank seiner Beziehungen zu Erzbergcr un
damit zur Regierung . Diese Doppelstellung verdank
Strauß dem Herrn Nebenkläger . Für diese -Firma ^
stehen keine sachlichen Schwierigkeiten , wie z. B . Vb
Verlängerung , Ausfuhrbcwill gung usw . Herr Erzberge»
hat in seiner Eigenschaft als Reichssinanzminisier ml
Millionen Reichsgeldcr in die Taschen der Firnra W>
fließen lasten. .

Verteidiger v. G o r d o n : Hier haben wir wstd?
einen Beweis von haltlosen Verdächtigungen , wie
der Angeklagte beliebt . — Vors,:  Ich sehe auch
ein, was diese Ausführungen mit dem Kern der
zu tun haben sollen . — H e l s s e r i ch: Die Fin ""
Wolff benimmt sich so, daß man unbedingt annchw^
muß, alle ihre geschäftlichen Manipulationen würden w
Einverständnis mit dem Herrn Reichsfinanzminister
folgen . — Vor s.: Das wird sich aus den ZeugenaU«'
sagen ergeben. — Helfferich:  Ich erinnere nur ®
die Bankette: „Das Grab der Tugend ". Rian muß v*
über diese Vorgänge in Grund und Boden schämen-"c
Erzbcrger:  Herr Helfferich hat auch an Festgelag«
teilgenommen . Warum wird ihm kein Vorwurf dara»
gemacht? Ich muß die Behauptungen des Angeklag'̂
bezüglich der Transaktionen als unwahr zurückwev^
Es steht dem Angeklagten , der das Großkapital geM'
bat , schlecht an , uns den Vorwurf zu machen, besond«"
da die Art der Besteuerung noch nicht bekannt ist- 1
Vors .: Was sagen Sie zu der Doppelstellung des £****

fi«



asoJit? _ tZrzvrrgek:
die Firma Wolff

Bezüglich der Zlusfuhrbewil-
niemals an uns herangctce-

Iiguttg Darstellung von den Auslandspässen und
^ .rckkreuzung der Verhandlungen der Regierung mit

d r Schweiz durch das Verhalten der Firma ist durch.falfcb Vors .: Wie sieht es mit dem regen gast-
£ *«i Verkehr? - E r z b e r g e r : Ich war nur ein-

bet  Gast des Herrn Strauv - Ich habe crne nutzer-
" Uide Verabredung mit Strauß gehabt . Dagegen
L «r oft bei mir im Büro gewesen. - H e l f f e r i ch:
cL bitte den Herrn v. Berger darüber zu vernehmen.

r, r ' Nebenkläger Herrn Strauß kennen gelernt hat.
^ Erz berge  r : Für uns ist das Wesentliche, daß
^ Strauß in seiner Eigenschaft als Beamter sich außer,
^deutlich bewährt hat . — Ist Ihnen bekannt, daß Herr
■L1 Mt der Ausstellung von Reisepässen betrant war?

•« r , herger:  Das kann sein, ich weiß es nicht ge-
TIu Fch weiv nur , daß zurzeit , als ich ReichLsinanz.
minister wurde, keine klaren Verhältnisse bei der Er.
w'lung von Passen bestanden. — H e l s s e r t ch: Wissen
Sie daß es anderen Firmen im allgemeinen sehr schwer
war Pässe zu bekommen? — Vors .: Die Frage ist
wodl nicht sc erheblich, denn im allgemeinen hat der
AüÄ-'siuanzminifter nichts mit der Erteilung von Päs.
iea zu tun.

Rechtsanwalt Alsberg:  Haben Sie nicht zu Ge-
kckästssreunden gesagt, der Friede muß unter allen Um-
ständen geschlossen werden ? — E r z b e r g e r : Jawohl,
nach Erwägung der Gründe für und wider.

H e l f s e r i ch: Was wollte der andere Teilhaber
der Firma Wolff, Herr Wolff? — E r z b e r g e r : Die.
fei Herr wurde mir von Herrn v. Berger besonders emp-
sostlen. Er hatte besondere Vorkenntniffc und war durch
seine Unabhängigkeit von der Regierung gern empfoh.
len. — Rach der Mittagspause kommt der F a l l R i ch-
t e r zur Verhandlung . Richter gründete eine Maschinen-
sabiist an der sich der Nebenkläger mit einem größeren
Kapital beteiligt haben soll . Helfferich behauptet nun,
da» ein gewisser v. d Kalk im Einverständnis mit Rich.
trr versucht haben soll, Erzberger durch Provisionen für
eine Befürwortung der Einführuug von Patentschlössern
bet der Eisenbahn zu gewinnen . Erzberger erklärte, daß
es sich für ihn darum gehandelt habe, von der Kalk,
,nit Geld zu unterstützen und ihm, der ein brauchbarer
Mensch sei, zu hclfen, vorwärts zu kommen^ — Zeuge
Baurat H e n tz e weiß nichts von einer Befürwortung
Richters durch Erzberger . Am wenigsten könne man sa-
gen, daß Richter dadurch, daß die Eisenbahn etwa 10g
Schlösser bei ihm bestellt habe, einen Gewinn machen
konnte: im übrigen bestätigt Zeuge , daß von einer' Be-
stellung auf Grund eines Enrpfehlungsschreibens Erz»
vcrgers nicht die Rede sein könne; von einer fmanziel-
len Be ei rgung Erzbergers habe er auch nichts gewußt

Aus eine Frage d .s Vorsitzenden, ob der Zeuge Rich-
ter Erzberger das geliehene Gelo wiedcrgegeben habe,
erwiderte dieser, daß er ihm im Gegenteil noch 50 000
Mark schuldig geblieben sei.

Tonneistag Fortsetzung der Verhandlung

von Nah und Zern.
V Nassau, 19. Februar. (Schöffengerichtssitzung.)

1. A. K. aus Attenhausen ist wegen Schleichhandels mit But¬
ter und wegen Aneignung beschlagnahmter Waren angeklagt.
Verhandlung wird auf den 8. April 1920 vertagt . - 2. K.
O. aus Nassau wird wegen Körperverletzung zu 5 Tagen
Gefängnis verurteilt, von der Anklage wegen Bedrohung mit
Totschlags freigesprochen.

%* Nassau » 20. Februar . Fn der letzten Nacht wurde
bei Herrn Karl Schmidt ein Einbruch verübt . Die Diebe
mutzten sehr bekannt gewesen sein. Mitgenommen scheinen
sie nichts zu haben, aber die übriggebliebenen Reste lassen
auf ein gutes Frühstück der Einbrecher — aus den Bestän¬
den des Hausbesitzers - schließen.

%* Nassau , 20. Februar . Wie die Gottesdienstord¬
nung der evangelischen Kirche in dieser Nummer sagt, wird
Herr Misstonsinspektor Knodt-Berlin vom „Allgemeinen Evan¬
gelisch-Protestantischen Missionsverein" am Montag , den 23.
d. Mts., abends 8 Uhr, in der Kirche einen Dortray halten,
der uns von der Mission dieses Vereins uns ein Bild machen
soll. Der Kirchenchor wird an diesem Abend durch seine
Thorgesänge Mitwirken. Zu Beginn der Beranstaltung wird
ein Zeichen mit der Glocke gegeben. Möchten recht viele
Glieder unserer Gemeinde die Gelegenheit benutzen, um et¬
was über die glänzenden Aussichten für deutsch-evangelische
Arbeit in Ostasien zu hören.

%* Nassau , 20. Februar . Auf die am Sonntag Nach¬
mittag 2 Uhr in der „Bellevue" stattfindenden Versammlung
des Christlichen Metallarbeiterverbands machen wir besonders
aufmerksam.

V Nassau, 20. Februar. Die Zirkus- und Speziali¬
täten-Trupps Serbonis wird Sonntag Nachmittag 7-4 Uhr in
der „Krone" eine große Vorstellung geben. Ein Besuch der¬
selben ist sehr zu empfehlen.

e Aus dem Unterlahnkreise . Von übertragbaren
«rankheiten gelangten in der Woche vom 8.—14. Februar
IF " "Zeige aus Diez 1 Erkrankung an Masern , aus Bad
Ems eine Erkrankung an Grippe, aus Aull zwei Erkrank¬
ungen an Scharlach.
h T e Lchweighausen , 16. Februar. Fast allnächtlich er-
8, j *V unsere mit Wintergetreide bestellien Felder schwarzen
hi ! ^ .k's jetzt noch nicht gelungen auch nur einen
r»* Schwarzkittel zur Strecke zu bringen , was darauf zu-
uszuführen ist, daß in den Waldungen des hiesigen Iagd-

Jl 1» •1 ("" ist Hochwald) der Unterschlupf des Schwarzwildes
w * ti  ® as  1° lehr starke Auftreten dieses Wildes ist bei
(w gemeinen Brotknappheit sehr zu bedauern . - An einen
5 « ™ ier wurden über hundert Klafter bestes Brennholz

te  Klafter nur zu 120 JI  verkauft.
6 Ht " terwald , 15- Februar . Bei einer Holzverstei-

8 , uug bot gleich zu Beginn ein Händler 400 Mark proau ioeyinn ein jjunuiei wu pu
ihn T r ' n?as  dazu führte , daß die Bauern mit Knüppeln auf
3 . }» Afngen. Schließlich einigte man sich dahin , daß 10
m„l {t >ur Bauern und 10 für Händler getrennt versteigert

o? eÜ. ^ re*5 bewegte sich zwischen 400 und 500 Mk.
x " mvurg , 13. Februar . Hier tagte am 11. Februar

ehn>«nT Vorsitz des Bürgermeisters Hasselbach(Falkenstein)
"^ mlung der Bürgermeister und Vertreter der Land-

des Regierungsbezirks Wiesbaden , um Stellung
a e m övm Entwurf der neuen  preußischen L a n d-
ter " ,„r,n Ordnung.  Das Referat hielt Beigeordne-
Neiii-on-i^ (^ R n̂rod), der darlegte, daß die vorgeschlagene
send nns*”? für den Regierungsbezirk Wiesbaden pas-
Hell<>n-m rr Grund vorhanden ist, von der bewährten

- nahm"h»?l v '^>eü. Landgemeindenordnung abzugehen: er
Stellung gegen die Schaffung von Broßbür-

tuna hL nu". °?er ^lmtsverbände . Jur weiteren Bearbei»
8 Vtatenr und zur Verhandlungen mit der Regierung

wurde eine Kommission, bestehend aus Bürgermeister Haffel¬
bach (Falkenstein), Beigeordneter Rüster (Alpenrod), Kreis-
tagsabgeordneter Haenlein (Hochheim), Bürgermeister Stroh
(Weinbach) und Stöhr (Schwalbach) gewählt. Am Schluß
wurde eine Resolution nachstehenden Inhalts einstimmig be¬
schlossen und aus telegraphischem Wege dem Minister des
Innern übermittelt: „Die heute in Limburg versammelten
Vertreter sämtlicher Landgemeinden des Regierungsbezirks
Wiesbaden erheben schärfsten Protest gegen die geplante Auf¬
hebung der Selbständigkeit der Gemeinden, Schaffung von
Großbürgermeistereien und entsenden Kommission zwecks Ver¬
handlung."

I 126 900 Gefangene heimgekehrt. Aus Frank¬
reich sind bis heute 125 000 gefangene Mannschaften und
über 1900 Offiziere in den einzelnen Durchgangslagern ein¬
getroffen.

l Frauenabteile in D-Zügen werden nach einer
Verordnung der Eisenbahnverwaitung bis auf weiteres nicht
mehr eingerichtet werden.

- Reisen nach Frankreich und dem Saarge¬
biet. Wie wir aus offizieller Quelle erfahren, ist zur Ein¬
reise nach Frankreich auch für die Deutschen aus dem be¬
setzten Gebiet ebenso wie für die aus dem unbesetzten Gebiet
ein von der zuständigen französischen Behörde visierter Paß
erforderlich. Zu diesem Jwe r̂e ist ein Gesuch einzureichen,
in dem das Ziel der Reise angegeben werden muß. Diesem
Gesuch ist ein Reisepaß mit 3 Photographien und dreifacher
Unterschrift beizufugen und dem Kommissar der Hohen In¬
teralliierten Kommission des Kreises, in dem sich ihr Wohn¬
sitz befindet, einzureichen. Bis auf weiteres können alle
Deutschen, die das besetzte Gebiet bewohnen, auf Grund ihrer
Indentitätskarte in das Saargebiet begeben, wenn dieser Aus¬
weis mit dem Interalliierten Verkehrsstempel versehen ist.

Bekarnttmachnnft
Donnerstag , den 26. Februar d. Is , vormittags 10

Uhr ««fangend, kommen im hiesigen Stadtwalde:
Distrikt 24a Sausulche:

140 Stück Eichenwellen,
279 rm Buchen-Rollholz,
137 rm Buchen-Scheit,

• 12 rm  Buchen-Knüppel,
3520 Stck. Buchen-Wellen

zur Versteigerung. Zusammenkunft in der Kaltbachstratze um
9 Uhr. Holzhändler und auswärtige Steigerer werden zum
Bieten nicht zugelassen.

Das vorbezeichnete Holz ist zur Abgabe an die hiesigen
Tinwghner gemäß Stadtverordneten-Beschluß vom 4. Februar
1920 bestimmt. Es kann dementsprechendam 25. Februar
d. Is . nur bis zu 1 Klafter von einer Familie angesteigert
werden. Weiteres Holz gemäß des Stadtverordnetenbeschlus¬
ses vom 4. d. Mts . kommt in den Distrikten 23b Kleeborn,
Sa Silzbach, O.-Hähnchen demnächst zur Versteigerung.
Die Wellen fallen nicht unter die Bestimmungen betr. verbil- '
ligte Abgabe.

Nassau, den 19. Februar 1920.
Der Magistrat:

3. V.: Der Beigeordnete: Unverzagt.

Tagb .-Nr . 1388. Diez,  den 16. Februar 1920.
Betr . Erhöhung der Fleischpreise.
Infolge einer weiteren Erhöhung der Biehpreise werden

die Preise für Fleisch und Wurst wie folgt festgesetzt:
Rindfleisch 6,50 Ji pro Pfund,
Kalbfleisch 6,00 M pro Pfund,
Schweinefleisch 10,00 Ji pro Pfund,
Hammelfleisch 6,50 Ji  pro Pfund,
Rostbraten 6,50 Ji pro Pfuud.
Lendenbraten ohne Knochen 8,00 Ji  pro Pfund,
Frische Leber- und Blutwurst 4,50 Ji pro Pfund,
Fleischwurst und Schwartemagen 7,00 pro Pfund,
Schweineschmalz 12,00 M pro Pfund.

3m übrigen ge.ten die Bestimmungen der Beiordnung
des Kreisausschuffes vom 13. 3uni 1919, veröffentlicht im
Amtlichen Kreisblatt Nr. 150.

Die Herren Bürgermeister werden um ortsübliche Be¬
kanntmachung ersucht.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
3. B.:

Scheuern.
Veröffentlicht!
Nassau» den 18. Februar 1920.

Der Bürgermeister.
I . B. Der Beigeordnete: Unverzagt.

R. A. 12
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Bekanntmachung
3m Handelsregister A ist heute bei der Firma H.

Müller Nassau an der Lahn eingetragen worden: Die
Kausleute Arthur und Max Müller, beide in Nassau a/Lahn
sind als persönlich haftende Gesellschafter eingetreten , ihre
Prokura ist erloschen. Die offene Handelsgesellschaft führt die
bisherige Firma fort. Sie hat ihren Sitz in Nassau o. d.
Lahn und hat am 1. Februar 1920 begonnen.

Nassau, den 18. Februar 1920.
Das Amtsgericht.

Gotterdienstordnung
für Sonntag , den 22. Februar 1S2Ü.

Evangel . Kirche Nassau.
Dorm. 10 Uhr : Herr Pfarrer Moser; 11 Uhr : Kindergottes-
dienst. Nachm. 2 Uhr : Herr Pfr . Lic. Fresenius.

Montag , den 23. Februar , abends 8 Uhr : Vortrag des
Herrn Miffionsinspekters Knodt vom Allg. Tvangelisch-Pro-
testantischen-Missionsverein.

Donnerstag , den 26. Februar , nachmittags 4 Uhr:
Passionsgottesdienst: Herr Pfarrer Moser.

Freitag , 13. Febr ., abends 7V, Uhr, in der Kleinkinder-
schule: Borbereitung zum Kindergottesdienst.

Die Amtshandlungen hat Herr Pfarrer Moser.
Kathol . Kirche Nassau.

Vorm. 7Vs Uhr : Frühmesse. 9'/- Uhr : Hochamt. 2 Uhr : Andacht.
Dienethal.

Borm.lO Uhr : Predigt . Nachm.27- Uhr: Bibelstundei. Sulzbach.
vbernhos.

Vorm. IO Uhr : Predigt.

Vereinsnachrichlen.
„Sportverein Nassovia". Samstag abend 8 Uhr:

Versammlung bei Scheuer.
Evangl . Kirchenchor. Freitag abend8 Uhr: Gesang¬

stunde.

Nachrichten der wirtschastramtes der
Stadt Nassau

Syrup.
3n den Geschäften von A. Trombetta, Wwe.

Buch und Auguste Bach ist Syrup kartensrei er¬
hältlich. Preis 1,30 Ji  pro Pfund.

Kerzen.
Bei Frau Auguste Bach stehen Kerzen zum

Perkauf . Bezugsscheine hierfür können auf dem
Rathause , Zimmer 4, abgeholt werden. Preis
60 ^ pro Stück.

Cerealmehl.
In den Geschäften von A. Trombetta, Wwe.

Buch und Auguste Bach wird Lerealmehl (Koch¬
mehl) kartenfrei verkauft. Verkaufspreis 70 Jl,
pro Pfund.

Zwieback und Keks.
Für Kinder, Kranke und Personen über 60

Jahre steht Zwieback und Keks brotkartenfrei
zur Verfügung. Bezugsscheine werden am Sams¬
tag , den 21. Februar , vormitags auf dem Rat-
Haufe ausgegeben. -

Küfe.
3n den Geschäften von Johann Egenolf, Auguste

Bach und Kölner Konsum ist Edamer- u. Gouda¬
käse in kleinen Mengen kartenftei erhältlich.
Preis 18,50 das Pfund . •

Wirtschaft!. Vereinigung ehem. rrnegsgesangener
Nassau und llmgebung-

Wir laden alle aus Kriegsgefangenschaft heimgekehrten
Kameraden zu einer am Sonntag , den 22. Febr .»nachm.
2 Uhr, stattfindenden

Besprechttttg.
in Löwenbrauerei -Ausschank (Kamerad Köhler) ein.

Zu unserer Ortsgruppe gehören folgende Ortschaften:
Nassau, Scheuern, Diencihal, Suizbach, Miffeiberg, Schweig-
haujen, Dornholzhausen, Dessighofen, Oberwies, Singhofen,
Pohl , Lollschied, Roth, Niederliefenbach, Hömberg, Zimmer¬
schied, Obernhof , Winden, Weinähr, Seelbach, Attenhausen.

Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung bitten wir um
Erscheinen eines jeden Kameraden.

_ Der Vorstand.
Sozialdemokratischer Verein Nassau.

Am Sonntag » den 22. Februar, vorm. 8V- Uhr,
findet in B a d (Ems  in Flöcks-Sälen eine

Kreisgeneralversammlung
statt. Tagesordnung : la ) Bericht des Vorstandes unter
Berücksichtigung der Kreistagswahlen. 1b) Bericht des Kas¬
sierers. 2) Bericht über die Kassenrevision in Ems. 3) Er¬
hebung eines Wahlfondsbeitrages. 4) Presse. Referent Gen.
Lindig, Wiesbaden . 5. Maifeier.

Nachmittags ab 27, Uhr ist Gemeindevertreter¬
konferenz . Tagesordnung: 1) Gemeindepolitik. 2) Dor-
entwurf zur Landgemeindeordnung und zum Kreistag. Re-
ferent : Gen. Langgenach, Frankfurt a. M.

Zu diesen Konferenzen sind außer den 3 Delegierten
und den Gemeindevertretern auch alle Parteimitglieder frdl.
eingeladen. Der Vorstand.

Neu! Nicht versäumen! Reu!
Sonntag, den 22. Zebr., nachm. 5,50 Uhr gibt

= Ztthsmz=
AkW-.§MsMer!-7k«M

eine große Vorstellung
im Saale des Hotels „Zur Krone " (Bromm). Eintritts¬
preise : 1. Platz 2 Ji,  2 . Platz1 Kinder1 Ji.

Es ladet freundlichst ein Die Direktion.

emplisklt sich
einer gütigen

Beachtung,
ff. Biere,Weine
Kaffee, versch.
Kuchen, kalte

Küche etc.

E3EE3
Ureisverband sür Handwerk und Gewerbe

im Unterlahnkreis, Diez.
Rasierfeife für nur Frisiergeschäfte für März. Be¬

stellung und Anzahlung in bisheriger Weise in Nassau, Milt-
woch, den 25. Febr ., Rathaus , Zimmer Nr. 5, in der Sprech-
stunde des Beraters.  _

Christlicher Metallarbeiter-Verband Mittelrhein
u. Lahnbezirk, Ortsgruppe Nassau.

Am Sonntag , den 22. Febr., mittags 2 Uhr, fin-
det für alle Mitglieder sämtlicher Betriebe für Nassau und
Umgebung im Saale der Bellevue  eine
außerordentliche wichtige Versammlung
statt.

Tagesordnung wird vor der Versammlung bekannt-
gegeben. Auch die Angehörigen sind dazu eingeladen.

Vollzähliges Erscheinen ist Pflicht.
_ Der Vorstand.

Zitronen, Hpfdfinen
empfiehlt

N. Hermes , Nassau.
Gebrauchte guterhaltene
Rußbaummöbel,

Bettstellen , Schrank, Kom¬
mode , sucht zu kaufen
M. Kasparek , Dausenau.

Nassauer Hof.

Beamter sucht zum1. April
eine 2- oder 3-

Zimmerwohnung.
Angebote an die Geschäftsst.

Einige starke
Weinfäßchen,

50- 100 Liter fassend, zu kau¬
fen gesucht. M . Kasparek,

Dausenau, Nassauer Hof.



Sonderbare Testamente.
Vor einiger Zeit starb in London ein reicher alter

Junggeselle . Als letzten Willen verfügte er , daß sein ge-
samtes Eigentum zu Gelds gemacht, das Geld in ein
großes Gefäß gelegt, das Gefäß mir Beton vermauert
und im Meer versenkt werden solle. — Dies merkwür-
dige Testament gab einer englischen Zeitung Anlaß , an
einige andere nicht minder seltsame letztwillige Verfü.
gungen zu erinnern , deren spleenige Leute fähig waren.

Der große englische Menschenfreund Jeremh Berit-
Ham» der vor einigen 80 Jahren starb, bestimmte in
fernem Testament , daß sein Skelett den Sammlungen
des Universith College einverleibt werden solle. Dieser
Wunsch wurde erfüllt , und noch heute kann man das
Skelett dort sehen, oder wenigstens eine Wachsnachbil-
düng , da das ursprüngliche Skelett infolge einer Unge¬
schicklichkeit bei der Herrichtung zu Grunde ging . — Ein
bekannter englischer Jurist Anthonh Esterriche kaufte sich
vor seinem Tode eine Grabstätte in der Wand der Win.
borne-Kathedrale . Gleichzeitig ließ er sich einen Sarg
zimmern , und auf dem Sargdeckel gab er Auftrag , sein
Geburtsjahr und sein Todesjahr einzuschnitzen. Erhalte
nämlich die fixe Idee , er werde im Jahre 1691 sterben
Das Schicksal verdammte ihn jedoch dazu , noch bis zum
Jahre 1703 zu leben; noch heute kann man sehen, wie
die ursprüngliche Zahl fortgeschabt und durch die neue
ersetzt wurde . — Ein religiöser Eiferer , der Maljor La-
belliere , bestimmte, daß sein Sarg in Box Hi l ringe-
graben werden solle und zwar nicht wazrecht , sondern
senkrecht mit dem Kopf nach unten und den Füßen nach
oben. Der Grund dieser wunderlichen Bestimmung war.
daß er fest daran glaubt : die Erde würde sich zu dem
Zeitpunkt ' wenn er aus seinem Grabe wieder aufersteh«
mindestens ebenfalls aus den Kopf gestellt haben, so-
daß er es dann bequem mit dem Auserstehen habe. Er
wurde auch richtig nach seinem Wunsch beerdigt — Eine
Dame in Devonshiere , die vor einiger Zeit starb, Leß
sich im Ballkleid mit allem Schmuck begraben . — Eine
alte Jungfer , die ebenfalls erst in unseren Tagen starb,
bekam auf ehren letzten Wunsch hin ihre — Schnnp 'iabaks-
dose mit in ihtzerr Sarg . Sie war nämlich zeitlebens

gewesen. Ihr Sarg wurde von
den 6 fleißigsten Schnupferinnen des Städtchens zu Grabe
getragen und sowohl Sarg wie Grab mit Schnuftabak
bestreut. — John Underwood in Cambridge lebte offen-
bar auch in der Angst, es könnten ihm im Jenseits seine
unentbehrlichsten Dinge fehlen. Er bestimmte deshalb,
daß man ihm drei seiner Lieblingsbücher , nämlich die
Oden und Satiren des altcömischen Dichters Horatius
mit ins Grab gebe; auch wünschte' er, so gekleidet zu
sein, wie er auszusehen pflegte, als er noch unter den
Lebenden weilte und in seinem Garten mit seinem Ho-
Eus in der Tasche spazieren ging . — Der Brauer

Nicholsons ,n Geoborough wünschte, daß seine
sterbliche Hülle auf einem Bierwagen zur letzten Ruhe¬
stätte gefahren werde . Begleitet solle der Wagen von
Brauern werden . — Am wunderlichsten aber nahm sich
dre Beerdigung eines Straßenkehrers aus . Voraus ging
ein Pferd der städtischen Slraßenreinigung , dann folgte
n! V?? l lüm *4 schwarzem Tuch behängen und mit
weißen Federbuschen geschmückt. Hierauf kam der Sara
iS , ?2 ^ ^/nkehrer , alle weiß gekleidet und
zum Schluß eine endlose Rewe von Wagen sämtlich mit
Straßenkehrern besetzt, die ihrem Zunftgenosscn das
letzte Geleit gaben . — Daß viele Leute in ihrem Bett
begraben werden wollen in dem sie während ihrer letz.
Ls« Krankheit lagen , ist selbstverständlich. Eine Frau
George Norton , eine reiche amerikanische Witwe batte
s/ubl Unfall , sich sitzend in ihrem — Sehn-stuhl begraben zu lassen.

Ein großer Amerikaner
über die Deutschen.

Unter dieser Ueberschrift bringt die in Milwaukee er.
scheinende dcuischc Zeitung „America " (früher „Germania "»
vom 9. Januar d. I . folgendes zur össentlichen Kennt-
nis:

„Für alle in diesem Kampfe beteiligten Nationen
empfinde ich Wohlwollen . Ich habe deutsches, französi¬
sches und englisches Blut in meinen Adern . Im ganzen
betrachtet glaube ich, daß ich Deutschland  niehr be¬
wundere als irgend eine andere Nation , und ganz sicher¬
lich ist es die Natron , von der die Vereinigten Staaten
ucch wiel zu leinen haben . Ich ganzen bctcachtet glaube
ich auch, daß von allen während des vergangenen Jahr¬
hunderts hier angelangten Elementen die Deutschen durch¬
schnittlich den höchsten Typus repräsentiert haben. Ich
sage dies nicht öffentlich, da ich es nicht für gut erachte,
Vergleiche anzustcllen, die Untvillen unter verschiedenen
Stammesangehörigen , d' e unsere Nation bilden , Hervor¬
rufen könnten. Ich würde cs aber als eine Weltkalami¬
tät erachten, wenn das Deutsche Reich zertrümmert oder
zerstückelt würde . Ich glaube nickt, daß so, wie die Welt
jetzt konstituiert ist, dauernd Gut s für irgend eine Na¬
tion lediglich durch Niedcrschmctt.ru einer anderen Na¬
tion erlangt werden könn c."

Wer bat obiges gcsaat oder geschrieben während
deS Weltkrieges? Es stand it einem Briefe , der das Da¬
tum trug vom 7. November 1911.

Der Brief wurde geschrieben von dem damals her¬
vorragendsten amerikanischen Bürger . Wenigstens wurde
er über vier Jall '' später von der gcsam en amcrikam-
schen Presse als solcher bezeichnet, als er seine Augm
für immer geschlossen Halle. Der Brie ? ,rammt aus der
Feder von Theodore R o o s e v e l t.

H.'R. B. 6
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Bekanntmachung.

Kreisdelegation der
H. C. ü . T. R.

Bekanntmachung
Es ist mir zu Ohren gekommen, daß Zivilpersonen auf

den Schießständen der Besatzungstruppen Kugeln und Patro¬
nenhülsen auflesen.

Jede Person , in deren Besitz französische Kugeln oder
Hülsen gefunden werden oder die beim Auslesen auf dem
Schießstande ertappt wird, hat nach Artikel 27 der Verord¬
nung Nr . 2 der H. E. I . T. R . Verfolgung zu gewärtigen.

Diez, den 15. Februar 1920.
Der Kreisdelegierte der H. <E F. T. R.

E h a t r a s , Major.

Sn unser Handelsregister ist bei der Firma Siegener
Eisenbahnbedarf-Akt.-Ges. in Siegen , Zweignieder¬
lassung Elisenhütte in Nassau (Lahn) eingetragen wor¬
den :

Direktor Heinrich Weis ist als Vorstandsmitglied aus¬
geschieden. Direktor Hans Schilling in Siegen ist zum weiteren
Vorstandsmitglied bestellt in der Weise, daß er in Gemein¬
schaft mit einem Vorstandsmitglied oder einem Prokuristen zur
Vertretung der Haupt- und Zweigniederlassung ermächtigt ist.

Nassau, den 17. Februar 1920.
Das Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Am Samstag , den 21. Februar , mittags 2 Uhr,

werden am Spritzenhause - Schuistraße - Guß- und Schmiede-
cisenteile. von Grabeinfassungen herrührend öffentlich meist¬
bietend versteigert.

Etwaige Eigentumsansprüche an diesen Resten von
Grabeinfassungen, die schon vor längeren Jahren abgelegt
worden sind, können auf dem Bürgermeifteramte bis zum
Versteigerungstermin geltend gemacht werden.

Nassau, 13. Februar 1920.
Der Magistrat:
Hasenclever.

MzversteWllU
Montag , den 23. Februar d. 3s ., vormittags

10 Uhr ansangend , kommen im hiesigen Stadtwalde
a) Distrikt 18a"Bre>theck:

40 Stück Nadelholzstangen 3. Kl.
581 .. „ 4.

1532 „ .. 5.
890 6. ..

b) Distrikt 35a Meisenkopf: *
60 Stück Nadeiholzstangen 1. Kl.
75 „ „ 2. „
22 ,. „ 3. „

zur Versteigerung. Zusammenkunft am alten Hömbergerweg.
Holzhändler und auswärts wohnende Steigerer werden zum
Bieten nicht zugelassen. »

Nassau, 17. Februar 1920.
Der Magistrat:

Unverzagt,  Beigeordneter.

Oeffentliche Mahnung.
An die Zahlung der Staats - und Gemeindesteuer sürdas 4.

Vierteljahr 1919 sowie des Zuschlages zur Ergünzungssteuer
wird mit Frist bi? zum 25. ds . Mts . erinnert. Diese öf¬
fentliche Mahnung tritt an Stelle der^Mahnzettel.

Nassau, den 19. Februar 1920.
Stadtkasse.

Holzversteigeruna.
Am Dienstag , den 24 Februar 1920,

Nachmittags 2 Uhr
werden im Gräflichen Forstort Kehrerfeld und Neu¬
berg  versteigert:

4000  sichten Bohnenstange» und
RebpsShle.

Anfang oben am Kehrerfeld.
Nassau, den 18. Februar 1920.

Gräflich von der Groeben'sche Rentei.

Holzversleiaerung.
Am Mittwoch , den 25 . Februar 1920,

nachmittags 2 Uhr,
werden im Gräflichen Forstort Erbsenberg und Hafer¬
berg  versteigert:

90 rm Vuchen-Reiserknüppel,
5800 rm Buchen-Wellen.

Anfang im Haferberg.
Nassau, den 18. Februar 1920.

Gräflich von der Groebeu'sche Rentei.

Holzversteigerung.
Donnerstag » den 28 . Februar 1920,

vormittags 11V- Uhr
anfangend, werden im S i n g h o f e r Gemeinde wald
in verschiedenen Distrikten
38 Eichenstämme von 64,18 Festmetcr,

darunter Stämme von 80 Ztm. und mehr Durchmesser; Höchst¬
festgehalt von einem Stamme 4,77 Festmeier,
130 Fichtenstämme von 45 Festmeter
60 Stangen 1. und 2. Klasse

öffentlich meistbietend an Ort und Stelle versteigert.
Das Holz liegt auf guter Abfahrt.
Zusammenkunft um 11 Uhr vormittags am Bürger¬

meisterbüro.
Singhosen , den 16. Februar 1920.

Der Bürgermeister:
Winter.

M.-S.-v. „Liederkranz Nassau."
Sonntag , 22 Februar , nachmittags 3 Uhr:
Gemeinsamer Spazieraana

zu Mitglied August Schulz -Käfernburg.
Unsere Ehren- und inaktiven Mitglieder, sowie Freunde

des Vereins werden hierzu freundlichst eingeladen.
Zusammenkunft an der Villa Kuhn.

Der Vorstand.

Freiwillige Feuerwehr
Nassau

Sonntag , den 22. Februar:

= Ucbuitg.
7,50 Vorm : Antreten,
8,00 Vorm : Beginn der Uebung.

Sämtliche Ausrüstungsgegenstände sind mitzubringen.
Vollzähliges u. pünktliches Erscheinen wird erwartet . Ent.
schuldigungen werden nur schriftlich durch die Abteilungsführer
angenommen. Das Kommando.

Konsumverein für Wiesbaden u.Umgegend
e. G. m. b. H.

Filiale Nassau . J
Wir empfehlen unfern Mitgliedern:

Rollmöpse, M . J.—, hott.Vollheringe,
Salzgurken, Margarine 16.—, Edamer

Käse 18.—.

Achtung! Achtung
Holzhändler!

Bedeutende Kohlengrossdiandlung sucht
reelle Verbindung für dauernde Brenn¬
holz -Lieferungen . Angebote an

68b?. fialtiy, Frankfurta. JH.
Ghitleutstr . 42,44 . Tel . Hansa 2496/2497.

Bezug;-.«,gbjatzgenosjeuschastG.m.b.h.
An die zweite Rate Geschäftsanteil wird erinnert. Ve-

stellungen auf Saat -Hafer , -Erbsen , -Mais und -Klee¬
samen sind bis 22. Februar zu melden.

* • Der Vorstand.

Alte Sorten Sämereien
in bekannt guten Qualitäten frisch eingetroffen.

Gärtner Fiedler.

Nur für Wirte-und Wiederverkäufer!
Englische und amerikan. Zigaretten
Zigarren aus la. Ueberseetabaken

Alb . Strauss , Nassau Lahn.

Konsumverein für Wiesbaden u.Umgegend
e. G. m. b. H.

. Filiale Nassau.
Wir empfehlen unfern Mitgliedern:

Rote Grütze, Vamlletuukeu-Pulver,Pud¬
dingpulver, (verschiedene Sorten) Buck-

Pu ver, Vanillezucker.
Gesucht werden

verkauft. Häuser
Geschäftsbetriebe, Villen,Hotels,
Pensionen, Gasthöfe, Landwirt¬
schaft, Bäckereien, Güter, Müh¬
len, Fabriken , Ziegeleien, Stein¬
brüche,

Hypotheken -Teilhaber-
Gesuche

zwecks llnterbreitunq an vorge-
merkte Käufer -Interessen¬
ten. Besuch kostenlos. Kein
Makler , keine Provision. Ange¬
bote von Eigentümern erbeten
an den Verlag

Verkaufs -Markt
Frankfurt, a. M., Habsbur¬

ger Allee 28.

(D Gummibälle,  HI
Klicker , Kreisel

eingetroffe».
21. Nosenthal , Nassau.

SS
Mutterpritzen , Frauentropfen,
sanitäre Frauenartikel.

Anfragen erbeten an
Versandhaus Heu singer,

Dresden 712 :: Am See 37.

Eingemachte

E i*bseit
(in Dosen)

empfiehlt N . Hermes.

Schokolade
wieder eingetroffen.

| Aug. Hermani , Nassau,
Bäck., Konditorei, Eafe.

Siamantine
(Schuhcreme)

gute Qualität wieder einge¬
troffen.

Lhr. Nrzt. Nassau.
Nömerstraße.

Tüchtiges

3inimermäb$en
öfort gesucht.

Hotel Weidenbusch,
Bad Ems.

Meerrettich
empfiehlt

n. Hermes, Nassau.

Asphalt -Dachpappe
frische Sendung erhalten.

Ehr. Balzer , Nassau,
Daumaterialenhandlung.

Eine gebrauchte

Nähmaschine.
hat zu verkaufen.

21. Rosenthal , Nassau.
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